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LStambulow's Mörder vor Gerinht.
Sehr gemiſchte Gefühle werden es vorausſichtlich ſein, mit

denen Ferdinand, der Knäs von Bulgarien, den Ereigniſſen des
am 13. Oktober d. J. vor den Aſſiſſen zu Sofia ſich abſpielen-
den Prozeſſes entgegenſieht. Denn es ſteht zu erwarten, daß
die europäiſche Preſſe in ihrem größten Theil wenig Luſt be-
zeigen wird, die ihm von Seiten Rußlands gewährte Jn-
tegrität ſoweit zu reſpektiren, um ſich von der nochmaligen Auf
wärmung jener Einzelheiten abhalten zu laſſen, welche auf
Ferdinands Verhalten in der Angelegenheit betreffs der Er
mordung des bulgariſchen Premiers bekanntlich kein beſonders
günſtiges Licht warfen. Ob indeſſen die Prophezeihungen
derjenigen ſich erfüllen werden welche von einem ſolchen
Prozeß eine ernſtliche Diskreditirung Ferdinands bei den
europäiſchen Höfen erwarten, iſt zum mindeſten ſehr zweifelhaft.
Man wird dafür ſorgen, daß die Perſon des derzeitigen, unter
dem Schutz des mächtigen ruſſiſchen Nachbarn ſtehenden
Herrſchers der Bulgaren nach Möglichkeit aus dem Spiel
bleibt. „Es giebt noch Richter in Bulgarien“, aber ſie
ſind auch darnach. Wichtiger als die Ergründung noch ſo
intereſſanter Wahrheiten iſt das Staatsintereſſe, und ſo wird
denn wohl das Ende vom Lied eine gehörige Maßregelung
derjenigen bilden, welche für ihr Thun und ihre Thaten den

Geſtalt der Worte empfingen: „das habe ich nicht
gewollt.“

Die Anklage richtet ſich in erſter Linie gegen die beiden
Macedonier Talju und Chalju, welche geflüchtet ſind, den
Diener Boni Georgiew, den Macedonier Tufektſchiew
und den Kutſcher Atz ow, der den Wagen fuhr, in welchem
Stambulow ſich nach Hauſe begab. Jn der Anklageſchrift wird
die Mordthat in folgender Weiſe geſchildert:

Am 15. Juli 1895, um 7 Uhr 50 Min. Abends, verließen
Stephan Stambulow und Dimitri Petkow den „Union-Klub“ und
beſtiegen den Fiaker des Mirtſcho Atzow, welcher vor dem Klub
wartete, um ſie nach dem Hauſe Stambulows zu bringen. Nachdem
Guntſcho Teodorow, der Diener Stambulows, neben dem Kutſcher
Platz genommen, nahm der letztere die Richtung der Rakowskagaſſe.
(Jn dieſer Gaſſe war unmittelbar neben der Stadtpräfektur

e Wohnung Stambulows.) Als der Wagen dem Kaufladen
„Hantra“ nahe kam, ſtürzten ihm drei Männer entgegen, von deneneiner einen evoiverſchuf abgab, worauf der Kutſcher den Wagen

augenblicklich anhielt. Von der rechten Seite lief ein Mann mit
einem blanken Yatagan auf Stambulow zu dieſer aber ſprang über
Petkow links hinüber, rief dieſem zu, die Flucht zu ergreifen, und
fing an, die Gaſſe in der Richtung zu ſeiner Wohnung hin zu laufen,
Die drei Angreifer waren ihm knapp auf den Ferſen. Als Stam-
bulow einen derſelben ganz nahe hinter ſich fühlte, drehte er ſich um
und zog den Revolver. In dem Augenblick aber, als er losdrücken
wollte, hieb ihm der Angreifer die Hand durch und warf ihm mit
einem Kopfhiebe den Hut herunter. Inzwiſchen trafen auch die
anderen Verfolger ein und nun hieben alle Drei Stambulow
über den Kopf und die Hände, mit denen er die Angreifer abzuwehren
verſuchte. Der Kutſcher Atzow ſelbſt hieb, ſobald Stambulow ab-
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geſprungen war, in die Pferde ein und jagte in der Richtung der
Stephan-Karadſchagaſſe davon. Petkow und Guntſcho ſprangen vom
Wagen erſt, als ſie ziemlich weit gebracht worden waren.
Der Diener Guntſcho lief auf die Mörder zu und gab gegen
ſie einen Revolverſchuß ab, der ſie in die Flucht jagte, nach
dem ſie einen Yatagan, einen Hirſchfänger und zwei Revolver weg
geworfen hatten. Guntſcho, mit dem Revolver in der Hand und
„Haltet die Mörder rufend, lief hinter ihnen her. Nachdem ſich
aber die Mörder trennten, hielt ſich Guntſcho an denjenigen, der die
Richtung zur Nationalbibliothek nahm. Als aber die Gendarmen
ſahen, daß Guntſcho auf der Straße mitten unter die Leute ſchoß,
verhafteten und entwaffneten ſie ihn und führten ihn auf die vierte
Polizeiabthe lung. Zu derſelben Zeit nahm der Kutſcher Atzow einen
von den Mördern in einer benachbarten Gaſſe in ſeinen Wagen und
brachte ihn vor das Sobranjegebäude, wo er ihn abſetzte. Petkow,
welcher beim Sprunge aus dem Wagen fiel und ſich verwundete, ſuchte
nach der Flucht der von Guntſcho verfolgten Mörder den am Boden
liegenden Stambulow auf er hob ihn mit Hilfe einiger herbeigeeilter
Perſonen in einen Wagen.

Nach einer einjährigen Unterſuchung wurde feſtgeſtellt: 1. Daß
zwiſchen Naum Tufektſchiew, Chalju, Boni Georgiew, Talju und
M. Atzow eine vorherige Uebereinkunftbeſtand. 2. Daß
Vorbereitungen ſtattfanden und verſchiedene Verſuche zur
Realiſirung des verbrecheriſchen Planes angeſtellt
wurden. 3. Daß den Mord an Stambulow Chalju, Talju und
Boni Georgiew mit Hilfe des M. Atzow, der mit ſeinem Fiaker in
der Lage war, Stambulow den direkten Thätern zu überliefern und
darauf dem Boni Georgiew zur Flucht half begangen haben.
Tufektſchiew hat die Waffen beſorgt und die
Anderen behufs Vollführung der That aus ſeinen
Mitteln erhalten.Unmittelbar nach dem Eintreffen Georgiews und Chaljus erhielt
Stambulow anonyme Drohbriefe, verdächtige Individuen hielten
ſich in der Umgebung ſeines Hauſes und der anliegenden Gaſſen auf,
Tufektſchiew, Georgiew und Chalju gingen in einem gegenüberliegenden
Hauſe beſtändig ein und aus und Stambulow wurde von Befürch-
tungen überfallen. Am Jahrestage der Erſchießung Panitzas erhielt
Stambulow einen „Boni Georgiew“ unterſchriebenen Drohbrief.
Mehrere Zeugen ſagen aus, daß Stambulow ſelbſt als Verſchwörer
gegen ſein Leben Chalju, Tufektſchiew und Georgiew bezeichnete,
von denen er die erſten Zwei für direkte Mörder Beltſchews
anſah. Infolge deſſen ſchrieb er Alles, was man ihm über
den gegen ihn geſchmiedeten Anſchlag überbrachte, in einem
Briefe nieder, den er verſiegelt Herrn von Mach,
einem. Korreſpondenten auswärtiger Blätter in Sofie, mit dem Er
ſuchen übergab, den Brief nach ſeinem, Stambulows, Tode zu öffnen.
Zeugen beſtätigen, daß Chalju und Georgiew öffentlich ſich aus
drückten, daß, bevor ſie nach Macedonien gingen, ſie den Tyrannen
vernichten müßten. Es iſt auch erwieſen, daß die Beſchädigten zur
Erleichterung ihrer Aufgabe Wohnungen in der Umgebung des
Stambulow'ſchen Hauſes genommen haben, um jede ſeiner Be-
wegungen verfolgen zu können. Bezüglich des Fiakers Atzow iſt
konſtatirt, daß er noch vor dem Morde Stambulow's dieſem ſeine
Dienſte anbot. Die oben angeführten Thatſachen beſtätigen alſo,
daß ein vecbrecheriſcher und durchdachter Plan zur Ermordung
Stambulows exiſtirte.
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Deutſches Reich.
Mit einer größeren Entrüſtung wird in allen national

geſinnten Kreiſen die ſteigende Anmaßung eines großen Theiles
der Preſſe verfolgt, mit welcher ſie ihre Leſer neuerdings wieder
von „geheimen Nebenregierungen“ am Berliner Hofe unter
hält und offen die Forderung ſtellt, unſer Kaiſer ſollte ſich von
ſeinen unverantwortlichen Rathgebern trennen und „in allen
politiſchen Fragen lediglich von den verantwortlichen Miniſtern
ſich berathen“ laſſen. Wir ſehen darin einen Verſtoß
gegen den Träger und die Rechte der Krone,
wie er in der einen oder anderen Form ſeit Jahren bei jeder
ſich darbietenden Gelegenheit geſucht wird. Dem kann nicht
nachdrücklich genug begegnet werden denn er iſt mit voller
Abſichtlichkeit darauf berechnet und leider nur zu geeignet, irr
thümliche Anſchauungen über Geiſt und Jnhalt der Reichs und
preußiſchen Verfaſſung zu verbreiten und dem monarchiſchenEmplkaven Abbruch zu thun. Die königliche
Gewalt in Preußen iſt keineswegs blos ein leerer Begriff,
ſondern ein realer Machtfaktor, der auf Grund der geſchicht
lichen Entwickelung und der ganzen altpreußiſchen Staatsauf-
faſſung mit einer Fülle von verfaſſungsmäßigen Rechten aus
geſtattet iſt, die ein vollſtändiges Königsrecht darſtellen und
ebenſo unbedingte Achtung erheiſchen, wie die verfaſſungsmäßigen
Volksrechte. Darnach iſt nicht nur die Perſon des Königs
unverletzlich, ſondern ihm allein ſteht auch die vollziehende
Gewalt zu er allein ernennt und entläßt die Miniſter; er
allein befiehlt die Verkündigung der Geſetze und erläßt die zu
deren Ausführung nöthigen Verordnungen, er führt den Ober-
befehl im Heere und beſetzt alle Stellen ſowohl im Heere als auch
in den übrigen Zweigen des Staatsdienſtes; er hat
das Recht der Begnadigung und Strafmilderung, das Recht
der Verleihung von Orden. Er übt das Münzrecht nach Maß-
gabe des Geſetzes und beruft und ſchließt die Kammern. Nur
die Regierungsakte des Königs erfordern zu ihrer Gültigkeit
die Gegenzeichnung eines M aniſters, der dadurch die Verant
wortlichkeit übernimmt. So iſt das Königsrecht feſtgeſtellt in
der preußiſchen Verfaſſung und daran hat auch die Reichs-
verfaſſung nichts geändert. Wer daher damit ſich befaßt,
unſerem Kaiſer und König vorzuſchreiben, wen er als Rath-
geber zu wählen oder welchen Rathgeber er zu entlaſſen hat,
der begeht nicht nur eine grobe Taktloſigkeit, ſondern
handelt auch der Verfaſſung zuwider, ein Verhalten, das be-
ſonders denjenigen ſchlecht anſteht, welche ſich immer als die
feſten Stützen der Verfaſſung dem Volke gegenüber aufſpielen.

Die beiden älteſten Söhne des Prinzen Albrech
Regenten von Braunſchweig, die Prinzen Friedrich Heinrich und
Joachim Albrecht, ſind geſtern bei dem 1. Garde-Dragoner- Regiment
Königin von Großbritannien und Irland eingetreten, um bei dem-
ſelben den Kavalleriedienſt kennen zu lernen, nachdem ſie vor einigen
arm bei dem 1. Garde- Regiment z. F. den Jnfanteriedienſt erlernt
aben.
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Ein Drama auf dem Meere.
Aus Chriſtiania wird berichtet Der Führer des norwegiſchen

Kutters „S vea“, Nils Vallentinſen, der mit ſeiner Begleitmann
ſchaft von 7 Perſonen Sonntag Nachmittag in Lerwick eintraf, über
brachte die Nachricht von Vorkommniſſen, wie ſie ſelbſt in dem an
Unglücksfällen ſchwerſter Art gewöhnten Leben des vordiſchen See
manns glücklicher Weiſe zu den Ausnahmen gehören, Der Kutter
war vor ſechs Wochen von Arendal in See gegangen, um zu fiſchen.
Die letzten vier Tage ſeiner Fahrt machte ſich ſtürmiſches Wetter
geltend, das ihn vorzeitig zur Rückkehr veranlaßte. Am 13. ver-
wandelte ſich der Sturm in einen Orkan. Das Fahrzeug befand ſich
25 Meilen in der Höhe von Stavanger. Die Wellenbrecher ſtürzten
unaufhörlich über Deck. Gegen 1 Uhr beobachtete man eine Bark,
die die Flagge unter Gaffel gezogen hatte. Mitt vieler
Anſtrengung glückte es, dem Schiffe mit dem eigenen Tode vor
Augen nahezukommen. Es zeigte ſich, daß die Bark das ſchwediſche

ahrzeug „Georg Ludwig“, nach Trelleborg beſtimmt, war. Das
chiff hatte ſteuerbord ein Leck bekommen und war augenſcheinlich

im Sinken begriffen. Als der Kutter nicht weiter auf die Bark
zuhalten durfte, wurde von der letzteren eine kleine Schaluppe
ausgeſetzt mit zwei Matroſen, die das von dem Kutter geſchleuderte
Rettungsſeil glücklich erwiſchten und an Bord gelangten. Kaum
hatten die beiden das Boot verlaſſen, als ein ſchräg überkommender
Wellenbrecher die Schaluppe gegen den Kutter preßte, in drei Theile
zerſplitterte und einen Mann der Kutterbeſatzung mit
in die Tiefe zog. Auf der Bark war kein
weiteres Boot vorhanden während ſechs Leute dortſelbſt
wahnſinnig um Hülfe ſchrien. Schließlich, da der Kutter außer
Stande war, Rettung zu bringen, ſprangen die ſchwediſchen Matroſen
einzeln in das wild tobende Meer, um durch Schwimmen an
das benachbarte Fahrzeug zu kommen. Sämmtliche Leute gelangten
bis dicht vor den Kutter, wurden aber, noch ehe ſie die ausgeworfenen

ergreifen konnten, von der brüllenden See verſchlungen.
er Letzte an Bord des bereits zu drei Vierteln geſunkenen Schiffes

war der Kapitän. Auch dieſer gab durch Zeichen die Abſicht zu er
kennen mit dem Schwimmgürtel zu retten. Man warf
eine Leine von 120 Klafter Länge aus mit einer quer am

Ende befeſtigten Ruderſtange. Der Kapitän, augenſcheinlich ein vor
trefflicher Schwimmer, arbeitete ſich mit Rieſenkräften durch die in
einen großen Wellenſchaum gehüllte See glücklich erreichte er auch
das rettende Ruder, als ein neuer Wellenſtürzer den Kutter um ſich
ſelbſt drehte: der Andrang auf die Leine war ſo heftig, daß letztere
riß und der unglückliche Seemann ſeinen Kameraden in die Tiefe
folgte. i Sekunden darauf war auch die Bark verſchwunden.
Der Kutter kreuzte noch mehrere Stunden an der Stätte des Un-
glücks, ohne von den ertrunkenen Mannſchaften eine Spur zu ent-
decken. Das Grablied der See war der Schlußakkord in der grauen
vollen Tragödie.

Eine Erinnerung an Ludwig Spohr.
Die vor einiger Zeit erfolgte Mittheilung über das bis jetzt ſpur-

los gebliebene Verſchwinden einer äußerſt werthvollen Violine,
die im Beſitz eines Stuttgarter Muſikſchülers war, er-
innert einen Leſer des „Schwäb. Merk.“ an ein ähnliches Vorkomm-
niß im Leben des hochberühmten Violinvirtuoſen L. Spohr, das
wohl einer Veröffentlichung werth iſt. Der gottbegnadete Künſtler,
der ſchon im 15. Lebensjahre durch ein ihm ertheiltes Patent zum
herzoglich braunſchweigiſchen Kammermuſikus ernannt wurde, beſaß
damals ſchon eine ganz ausgezeichnete Geige. Dieſe war ein Geſchenk
des kunſtliebenden Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand von
Braunſchweig (reg. 1780--1806), welcher ſelbſt als tüchtiger
Violinſpieler bekannt geworden iſt. Mit dem erwähnten werthvollen
Inſtrument trat Spohr in ſeinem 19. Lebensjahre (1804) ſeine
erſte Kunſtreiſe von Braunſchweig nach Göttingen an. Dieſer
erſte Ausflug als Künſtler begann aber unter merkwürdig un
günſtigen Umſtänden. Spohr fuhr, nach der damaligen Art zu
reiſen, in einer ſogen. Retourkutſche von Braunſchweig nach Göttingen,
in welcher Stadt er zum erſten Mal als junger Künſtler ein Concert
zu geben beabſichtigte. Der Geigenkaſten, der ſeine koſtbare Violine
barg, und ſein Reiſekoffer mit Kleidungsſtücken und Noten war
hinten auf die Poſtkutſche gebunden. Beſorgt um ſeine Sachen
blickte Spohr beim Dunkelwerden aus dem Schlage heraus, und
ſelbſt eine halbe Stunde vor Göttingen, in der Nähe des Dorfes
Weende, gewahrte er noch, daß dieſe ſich auf dem Wagen befanden.
Am Thor von Göttingen angekommen, mußten die Reiſenden nach
der damaligen Sitte ſich ausweiſen, und nach dem erfolgten Aus-
ſteigen bemerkte Spohr mit Schrecken, daß Koffer und Geigen-
kaſten ſpurlos verſchwunden ſind. Jm höchſten Grade be-
ſtürzt, rennt er auf die Landſtraße zurück, aber ſein Be-
mühen blieb erfolglos. Nachdem bei der Polizei
Anzeige erſtattet war, ſtellte dieſe am andern Morgen alsbald ihre
Nachforſchungen an, und man fand auf dem Felde, nicht weit von

der Landſtraße, den Geigenkaſten, aber leer, und den Koffer, der
ebenfalls ſeines Inhalts beraubt worden war. Geige und Kleider
ſah Spohr niemals wieder. Nur die umherligenden Noten hatten
die Diebe für unwerth gehalten. Schnell verbreitete ſich dieſes Er
eigniß in der Stadt und erregte beſonders bei den Studenten das
Mitleid. Sie nahmen ſich auf alle Weiſe des jugendlichen Virtuoſen
an und beſtimmten ihn durch Zureden, mit der leidlichen Geige eines
Studenten und erborgtem Frack nebſt Beinkleidern das Konzert dennoch
zu bewerkſtelligen. Spohr willigte endlich ein und das Konzert hatte
einen wirklich glänzenden Erfolg. Das Spiel des jungen
Künſtlers erregte Begeiſterung, beſonders riß er durch ein
wundervolles Adagio die zahlreichen Zuhörer völlig hin. Freilich
war er durch das bereits erwähnte Unglück genöthigt, nach Braun
ſchweig zurückzukehren, weil ihm ſeine koſtbare Violine fehlte, und er
mußte vorläufig noch auf eine weitere Kunſtreiſe verzichten. Spohr
hielt ſich dann ein Jahr in Braunſchweig auf, während welcher Zeit
er ſich ein anderes Inſtrument zu verſchaffen wußte, und mit dieſem
trat er dann eine neue Kunſtreiſe an, die ihm großen Ruhm ver-
ſchaffte. Der Virtuoſe erklärte ſelbſt, daß er erſt in ſpäteren Jahren
wieder in den Beſitz einer ähnlichen Violine gekommen ſei, wie die
1804 geſtohlene war. Wer mag wohl jetzt im Beſitz der Letzteren
ſein? Soweit der „Schwäb. Merk.“ So viel wir wiſſen, erbte die
koſtbare „Spöhrgeige“ auf Kömpel, den bekannten Konzert
meiſter zu Weimar, und von ihm auf ſeine Frau, die den koſt
baren Schatz, der nur ſelten aus dem Kaſten hervorgeholt wird, ſorg-
fältig behütet.

Traum oder Viſion
Von einem Profeſſor an einer mitteldeuſſchen Akademie, Sohn

eines berühmten Malers, wird der „Straßb. Poſt“ unter der Ueber
ſchrift „Traum oder Viſion“ geſchrieben

Jch war mit einem Freunde ſpät am von Capri
kommend, in Amalſi gelandet. Jm alten Kloſter, dem jetzigen Gaſt
hauſe zur „Luna“, hatten wir Quartier genommen. Das Schlaf-
gemach, das man uns anwies, war früher eine Kloſterzelle, die eine
Thür auf einen Flurgang des Gebäudes und nach außen eine
(Altan) hatte, unter der eine Tiefe von ſechs
Dieſe loggia

Abend,
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war nur von unſerem Gemache aus zugänglich durch
eine Thür, die wir es war eine ſchwüle Nacht offen
ließen. Die Thür nach dem Flurgang hatten wir
verſchloſſen. Bald lagen wir in tiefem Schlafe. Jch
träumte wir gingen am Strande von Amalfi hin und her;
ein Knabe, wie ſie da ſtets herumlungern, tritt auf mich zu und fragt
mich „Biſt Du ein Katholik oder ein Proteſtant „Proteſtant“,
ſagte ich zu ihm. „Will ich Dir etwas ſagen“, raunt mir der Knabe
zu, „hier in Amalſi giebt es ein Geſpenſt, das heißt die Anima pia



Dem Landrath des Kreiſes Prenzlau, Geheimen Regierungs
rath von Winterfeld, iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem

Staate dienſte unter Verleihung des Rothen Adler-Ordens zweiter
Klaſſe mit Eichenlaub ertheilt worden.

Der vortragende Rath im Finanzminiſterium Sy iſt,
wie glaubwürdig verlautet, zun Provinzial-Steuer-
direktor von Schleſien ernannt worden.

Vor einigen Tagen hatte ein Gewährsmann der „Schleſ.
Ztg.“ die Mittheilung veröffentlicht, daß die konſervative
Partei in der bevorſtehenden parlamentariſchen Seſſion die
landwirthſchaftlichen Fragen nicht in den Vordergrund ſtellen
und von einer Erneuerung des Antrages Kanitz abſehen
würde. Der betr. Mitarbeiter ſieht ſich jetzt gegenüber einer
anderweiten Anzweiflung ſeiner Meldung zu der Verſicherung
veranlaßt, daß dieſe aus beſten Quellen geſchöpft ſei und daher
aufrecht erhalten werde.

Der Reichstagsabgeordnete Dr. Vielhaben theilt den „Hamb
Nachr.“ mit, daß der Verein der deutſchen Flaſchenfabrikanten der
Kaiſerlichen Werft in Kiel 15000 Mark für den Arbeiter
Lorentzen überſandt hat.

Anläßlich des Wahlſieges der Sozialdemokraten
in Gotha beleuchtet die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ die freiſinnige
Taktik, die dieſen bedauerlichen Ausgang in erſter Linie ver
ſchuldet hat, wie folgt

„Man wird ſich angeſichts dieſer unſterberblichen Blamage,
daß über dem Großherzogthum Gotha die rothe Fahne ſo ſichtbar
weht, wohl aufraffen und die verfehlte Art, die Sozialdemokratie
auf freiſinnige Weiſe zu „bekämpfen“, fallen laſſen. Was hat denn den
Sieg der Sozialdemokratie ſelbſt in der direkten Eothaer Landtags
wahl anders ermöglicht, als die freiſinnige Taktik, nach welcher die
„Genoſſen“ durchaus gleichberechtigte und harmloſe „Staatsbürger“
ſeien, denen gegenüber ſogar die Konſervativen als „Umſtürzler“ er
achtet werden müßten Der GothaiſcheWahlſieg zeigt am beſten, wie be
berechtigt das Wort von der freiſinnigen Dorfrucht der Sozial
demokratie iſt. Schritt vor Schritt haben die „Unentwegten“ den
„immer noch etwas mehr“ verheißenden „Genoſſen“ weichen wüſſen.
Den Boden haben die Freiſinnigen durch ihre Agitationen vor
bereitet, man darf ſich alſo in Gotha, wo man die Vorarbeit ſo
„verſtändnißvoll“ unterſtützt hat, nicht wundern, wenn jetzt die
Sozialdemokraten die Früchte davon abpflücken. Hoffentlich dient
der Ausfall der Gothaiſchen Landtagswahlen als kräftiger Anſporn
zu einer gemeinſamen Aktion aller Nicht- Sozialiſten bei den Reichs-
tagswahlen gegen den weiteren Anſturm der „Genoſſen“.“

Für die Verquickung der katholiſchen Kirche im
Oſten mit den national- polniſchen Intereſſen iſt es be
zeichnend, daß man auf das Gedeihen des polniſchen Theaters
in Poſen hat eine Meſſe leſen laſſen. Das iſt auch
dem „Poſtemp“, einem Organ der polniſchen Volkspartei, zu
arg, und er macht darauf aufmerkſam, daß ein Theater doch
eigentlich ein Vergnügungsort ſei. Der polniſchen Volkspartei
wird eben manchmal ſchwül zu Muth, wenn ſie die nationale
Propaganda ausſchließlich von der Kirche und im Namen der
Kirche ausgeübt ſieht. Die Anderen aber werden wohl wiſſen,
warum ſie auch auf das polniſche Theater den Segen des
Himmels herabflehen.

OeſterreichUngarn.
Kaiſer Franz Joſef

iſt geſtern Nachmittag 2 Uhr wieder in Peſt eingetroffen, wo kein
offizieller Empfang ſtattfand. Die letzten Stunden des Beſuches in
Rumänien verliefen harmoniſch.

Frankreich.
Der bevorſtehende Zarenbeſuch

hat Hunderttauſende von Fremden nach Paris geführt alle Hotels
ſind überfüllt, die Preiſe der Plätze oder Hotels, wo der Zar paſſiren
wird, ſind cnorm. Die Deforation von Paris dürfte bald beendet
ſein. Aller Phantaſie ſpottet das Bois de Boulogne und die Champs
Elyſees. Hier ſind Bäume mit künſtlichen Blüthen verſehen, Apfel-,
Mandel-, Kaſtanien, Pfirſich- und Kirſchenblüthen, weiß, roſa und
hochroth, prangen auf den Bäumen. Es ſind nur zwei Tribünen
errichtet für die Miniſterien und für die Gemeindevertretung.

Afrika.
Ueber die am 26. Auguſt ſeitens der Engländer er-

folgte Bombardirung Sanſibars
ſind geſtern der „Nat.-Zig.“ die erſten brieflichen Nachrichten zuge
gangen. Sie lauten

Schlag 9 Uhr begann ein überaus heftiges Bombardement von
den engliſchen Kriegsſchiffen, von denen ſich zwei vor den Palaſt des
Sultans gelegt hatten. Da das einzige Kriegsſchiff des Sultans,
die „Glasgow“, das Feuer nach Kräften erwiderte, ſo griffen die

ne eeee-00----(die fromme Seele) die geht zu den Ketzern, um ſie zu bekehren
die wird auch zu Dir kommen, da Du ja auch ein Ketzer biſt.“
Darüber erwachte ich ſonderbarer Traum. Wie ich ſo darüber
nachſinne heller Mondſchein lag auf der loggia und drang durch
die offene Thür in das Gemach da erſcheint draußen eine
Frau, in voller Natürlichkeit und angethan in der Tracht
der Frauen von Amalſi, ſo daß ich nicht an ein Geſpenſt dachte,
ſondern nur mit Verwunderung überlegte, wie ſie bei verſchloſſener
Gangthür und bei der jähen Tiefe außen hierher gekommen ſein
mochte. Jn dieſem Augenblick dreht ſich Jene nach mir um und
tritt in die offene Glasthür. „Was wollen Sie „Jo sono l'anima
pia* (Ich bin die fromme Seele) antwortete ſie ruhig. Dann kam
ſie longſam, gemeſſenen Schrittes heran. Jch richtete mich auf und
rief ſie an „Wenn Du kein Geiſt biſt, ſo gieb mir die Hand.“
Nun trat ſie dicht an mein Bett und reichte mir die Hand. Jch
empfand ein Gefühl, wie wenn laues Waſſer mir über die Hand
gegoſſen würde. Da kam ein tiefes Erſchrecken über mich ich
ſchlug die Hände vor das Geſicht und wie ich wieder aufſah,
war Alles weg. Jch ſprang auf und weckte meinen Freund der
nicht vom Schlafe erwacht war, nichts geſehen und nichts gehört
hatte. Wir durchſuchten das ganze Gemach auch die
„loggia“; es war nichts zu enktdecken, die Thüre nach dem
Gange war feſt verſchloſſen wie vorher. „Das kommt oft vor,“
meinte mein Freund, „daß man einen Traum wachend weiter träumt.“
Wir legten uns wieder nieder und ſchliefen ungeſtört bis zum hellen
Morgen. Anderen Tages kriegte ich den Wirth vor: „Giebt es hier
in Amalfi Sagen, giebt es hier einen spirito, ein Geſpenſt „Si
Signore“, ſagte der Wirth, „wir haben hier einen spirito, das iſt die
anims pia.“ „Und was erzählt man ſich von ihr „Sie ſoll zu den
Ketzern gehen, um ſie zu bekehren aber es hat ſie noch Niemand
geſehen.“ Niemals vorher waren wir, mein Freund und ich, in
Amalfi geweſen mit Niemand am Abend vorher hatten wir über
Dinge geſprochen, die auf das, was mir in jener Nacht begegnete,
auch nur entfernt Bezug hatten wir ſelbſt hatten uns vor dem
Schlafengehen, wie ich mich deutlich entſinne, nur über die
Abſchaffung der Todesſtrafe unterhalten, da der Wirth uns erzählt
hatte, daß demnächſt ein Raubmörder hingerichtet werden ſollte
niemals vorher hatte ich etwas gehört von der anima pia von Amalfi.
Viel habe ich nachgedacht über dieſe ſeltſame Erſcheinung wo liegt
die Löſung dieſes ſeeliſchen Räthſels Vielleicht, ſo möchte ich manch-
mal glauben, war meine, den Fremden beſonders leicht verrathende
Erſcheinung einem der Knaben aufgefallen, die am Strande von
Amalfi den korestieri ihre Dienſte anbieten vielleicht mochte er bei
meinem Anblicke „intenſiv“ gedacht haben Das iſt auch ſo ein
eretico tedesco möge die anima pia zu ihm gehen und ihn be-
kehren. Und vielleicht iſt ſo durch geiſtigen „Rapport“ die anima pia
mir vorgeſtellt worden. Jch weiß es nicht. (Er wird gewiß vorher
zon der anima pia gehört, dies aber vergeſſen haben im Schlaf kam

beiden weiteren engliſchen Schiffe auch noch volle
40 Minuten wurde dasendlich die gelandeten Truppen vom
gingen. Natürlich waren nur wenige Leute nach ſolcher Kanonade
auf der feindlichen Seite noch ſtehen geblieben und wurden mit dem
Maxim-Geſchütz bald auch die Letzten vertrieben um 10 Uhr war
Alles zu Ende. Ein trauriger Anblick war es der Seitenpalaſt
ſowie der alte Palaſt waren gänzlich eingeſtürzt, der neue iſt durch
die Granaten ſchwer beſchädigt. Die „Blasgow“ des Sultans hat
ſich brillant vertheidigt und noch im ſinkenden Zuſtand und
brennend das Feuer erwidert; um 10 Uhr ſank ſie. Um 9 Uhr
flüchtete Said Khalid aus dem Palaſt und gelang es ihm, durch die
engliſchen und Gouvernements Truppen bis an das deutſche Konſulat
zu kommen, wo er Zuflucht fand. Es iſt unbegreiflich, daß die
engliſchen Truppen, die zehn Schrikte von ihm ſtanden, nicht ver
ſtanden haben, ihn zu faſſen. Ueberhaupt iſt das Ganze keine
Nuhmesthat der Engländer; Niemand verſteht, warum ſie 40
Minuten wie unſinnig bombardirten bei 50 Meter Entfernung hätten
fünf Minuten genügt. Die Folgen ſind denn auch troſtlos an Todten
und Verwundeten rechnet man 500 Menſchen. Gleich nach dem
Bombardement wurde in der Stadt ſtark geplündert und verloren
dabei noch 10 JIndier ihr Leben die Verluſte ſollen 100 000 bis
200 000 Rupien ſein, doch ſind dieſe Angaben natürlich nicht zu
kontrolliren. Die Bevölkerung, insbeſondere die arabiſche, iſt nach
wie vor abſolut für Said Khalid, der als der legitime Thronerbe
angeſehen wird. Es iſt im deutſchen Intereſſe unbedingt zu wünſ d en,
daß wir Said Khalid nicht ausliefern, da durch die Auslieferung dem
Anſehen der Deutſchen in Oſtafrika ſehr geſchadet würde.

ein

Die Pariſer Feſtlichkeiten zu Ehren
Nikolaus II.

Eine recht überſichtliche Darſtellung der Feſtlichkeiten, welche in
den nächſten Tagen in Paris ſtattfinden werden, bringt das Wiener
„Fremdenblatt“, dem wir Nachfolgendes entnehmen Das ruſſiſche
Kaiſerpaar wird, von England kommend, Montag, den 5. Oktober,
Mittags im Kriegshafen Cherbourg eintreffen, geleitet von einem
franzöſiſchen Geſchwader, das ihm bis an die Grenze der franzöſiſchen
Gewäſſer entgegenfahren wird. An Bord eines der Geſchwaderſchiffe
wird ſich der eigens aus Toulon berufene Vizeadmiral Gervais be-
finden, der ſeinerzeit die franzöſiſchen Schiffe nach Kronſtadt geführt hat.
In Cherbourg werden der Präſident der Republik, der Miniſterpräſident,
der Miniſter des Aeußern und der Marineminiſter die hohen Gäſte
empfangen und ihnen nach einer am Nachmittag abzuhaltenden
Flottentevue ein Diner geben. Abends 9 Uhr erfolgt die Abrei,e
nach Paris, wo der Zug um 6 Uhr Morgens auf dem Bahnhof von
Paſſy eintrifft. Durch das Bois de Bologne und die Champs Ely-
ſées geſchieht dann der feierliche Einzug. Das Kaiſerpaar ſteigt in
der ruſſiſchen Botſchaft ab, von wo aus Nachmittags ein Beſuch im
Elyſée gemacht wird hierauf finden Empfänge in der Botſchaft ſtatt,
und gleichzeitig ſtattet Frau Faure der Kaiſerin einen Veſuch ab.
Dann folgt das Diner im Elyſée-Palaſte 200 Perſonen werden
eingeladen ſein Aben s Galavorſtellung in der Oper. Auf der Fahrt
dahin wird ein Umweg gemacht, zur Beſichtizung des Feuerwerks
auf dem Eiffelthurme und der Jllumination von Paris. Der Mitt-
woch iſt den Sehenswürdigkeiten der Stadt, unter Anderem auch dem
Grabe Napoleons im Jnvalidendome, gewidmet und der für halb
3 Uhr Nachmittags angeſetzten feierlichen Grundſteinlegung zur neuen
Seinebrücke. Dieſe Brücke gehört zu den Bauten für die Ausſtellung
von 1900 und wird den Namen „pont Alexandre III erhalten.
Arends Galavorſtellung in der Comodie Frangaiſe.
Donnerstag Vormittags werden die Kunſtſammlungen des
Louvre beſucht. Nach einem Frühſtück auf der Botſchaft wird dann
zu Wagen nach Verſailles gefahren, wo ein Diner mit 60 Gedecken
ſtattfindet, dem ein Tanzdivertiſſement folgt, deſſen Publikum nur
aus den 60 Dinertheilnehmern beſtehen wird. Von hier erfolgt in
zwei Eiſenbahnzügen die Abreiſe nach Chalons, wo die Gaſtgeber in
aller Frühe, die ruſſiſchen Majeſtäten jedoch, denen man Zeit zur
Nachtruhe gönnen will, erſt um 7 oder 8 Uhr eintreffen. Vormittags
findet die große Truppenrevue ſtatt. Hierauf wird das Frühſtück ein
S und dann reiſt das ruſſiſche Kaiſerpaar nach Darm
tadt ab.

Während der Anweſenheit des ruſſiſchen Kaiſerpaares in Paris
wird demſelben eine goldene Gedenkplatte überreicht werden, ein von
dem berühmten Medailleur Roty eigens für dieſen Zweck entworfenes
kleines Kunſtwerk. Die Platte hat ſechs Zentimeter Länge und vier
Zentimeter Höhe und zeigt einen von Wolken getragenen Genius,
welcher den Strahlen der am Horizonte aufſteigenden Sonne ein
Kußhändchen zuwirft. Ueber den Strahlen ſteht das Wort
„Rußland“. Künſtlerhand iſt auch in Anſpruch genommen
worden zur Ausſchmückung der Speiſekarten für das
Diner im Elyſée. Den Theater Zettel für die Gala-
Vorſtellung in der Oper hat der berühmte Maler Detaille,
den Zettel für die Gala Vorſtellung in der Comedie Frangçaiſe der
Maler Jean Bérand entworfen, der im diesjährigen Salon den
erſten Preis erhielt. Trotz der vielen Mühe, die man ſich mit Feſi
ſtellung des Programms gegeben hat, konnte man es übrigens nicht
Allen recht machen. Die radikalen Blätter klagen darüber, daß den
Mitgliedern des Parlaments, das jetzt noch Ferien hat, bei den offi
iellen Empfängen und bei den Galavorſtellungen nicht der gebührende
latz eingeräumt ſei. Es wird nur eine beſchränkte Zahl von Sena-

toren und Deputirten Einladungen erhalten. Die Koſtümfrage für
den Präſidenten der Republik iſt lange erörtert und endlich,
da der Gedanke, eine beſondere Feſtuniform für ihn zu ſchaffen,
nicht allgemeinen Anklang fand und von den Rarikalen beſpöttelt
wurde, dahin entſchieden worden, daß Herr Faure einfach im Frack-
anzuge zu erſcheinen habe. Die Damen werden, entgegen der fran-
zöſiſchen Sitte, Schleppkleider tragen, um ſich den Gepflogenheiten
des ruſſiſchen Hofes anzubequemen; die Autoritäten im Vekleidungs-
fache haben überdies erklärt, daß die Schleppentracht der Würde der
Erſcheinung zu Gute komme und, da ſie für die Trägerin mehr
Raum beanſpruche, ſie aus der Umgebung heraushebe und
individualiſire. Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß das ruſſiſche
Kaiſerpaar auch einer Sitzung der Académie Frangaiſe beiwohnen
wird und daß während des Beſuches im Jnvalidendome eine Anzahl
von Veteranen dem Kaiſer vorgeführt werden ſoll.

Aus der Provinz éuchſen und ihrer Umgebung.
Der Nachorug Anſerer OrigingiKorrejvondenzen iſt nur mit deurtimec

Angabe geſtattet.

e. Aus dem Saalkreiſe, 1. Oktober. (Aus Feld und
Flur.) Nachdem erſt vor einigen Wochen die Fluren ihres Ernte-
J entledigt worden ſind, werden die Felder ſchon wieder mit
den Winterſaaten beſtellt, wenigſtens die Roggenfelder. Die
jungen Rapsſaaten zeigen bis heute einen guten Beſtand. Sehr
üppig ſproſſen die jungen Kleeſaaten, die zur Zeit bereits eine
gute Futterernte liefern, eine willkommene Beigabe für unſere Land-
wirthe, wenn auch nicht gerade Futtermangel herrſcht; denn die
Luzernefelder haben in dieſem Jahre ſogar einen dreifachen Schnitt
geliefert. Die Kartoffeln ſind zum größten Theil ausgegraben
worden, hier und da aber mit empfindlichen Verluſten durch die
Knollenfäule. Augenblicklich iſt die Zuckerrübenernte in vollem
Gange und zwar hinſichtlich der Quantität mit ſehr zufriedenſtellendem
Ertrage. Betreffs der Qualität zeigen die Rüben, wie ſchon früher
angedeutet, zwiſchen 13 und 15 Prozent Zuckergehalt. Vom Feld
ungezäiefer iſt in dieſem Herbſt glücklicher Weiſe nichts zu ſpüren
auch keine Feldmäuſe giebt es diesmal. Dieſer Umſtand erinnert
auch an die alten Sprichwörter: „Wenn es keine Feldmäuſe giebt,
W giebts auch keine Haſen“ oder „Mäuſejahre ſind Haſen-
jahre.“

X Mockrehna Kreis Torgau), 1. Oktober. (Verein für
Kirchenbau und Schulzwecke.) Jn den Orten Mockrehna,
Audenhain, Wildſchütz, Kobershain, Rhöna c. iſt ſeit einiger Jeit ein
„Verein für Kirchenbau und Schulzwecke“ gegründet worden. Die
Mittel fließen theils durch Beiträge, theils durch freiwillige Gaden

Quellen

die Erinnerung als Traumbild.) zu außerdem ſollen ſie auch durch Abhaltung von Konzerten und
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Bombardement fortgeſetzt bis
Zollhaus vor

Läden haben, beſchloſſen.

Volksfeſten flüſſig gemacht werden. Ein ſolches Volksfeſt, das
zugleich zur Pflege deiltſchen Weſens und deutſcher Grſittung dienen
ſoll, wurde vor wenigen Tagen in Audenhain abgehalten, wo
der Paſtor des Ortes einen intereſſanten Vortrag „über die
wicklung der kirchlichen Verhältniſſe in den Orten des Vereins vom
Jahre 1000 an bis jetzt“ hielt. Redner hatte dafür mit großem
Fleiß werthvolles Material aus alten Akten geſammelt.

S Torgau, 1. Okt. Das Pionierbataillon v. Rauch)
hat uns nun wirklich verlaſſen. Heute Mittag iſt es von Torgau in
ſeiner neuen Garniſonſtadt Spandau mittels Extrazuges angelangt.
Der Einmarſch in Spandau geſtaltete ſich zu einer Ovation für die
braven Pioniere. Die Stadt war feſtlich geſchmückt; auf dem Markt
platz wurde das Bataillon durch den Bürgermeiſter begrüßt. Der
Verein ehemaliger Pioni re begleitete die Kameraden zur Kaſerne
für eine angemeſſene Erquickung des Bataillons war Sorge getragen
worden.

ſfr. Mühlberg a. E, 1. Oktober. Neue Dampfer-
linie. Denkſtein.) Durch die am 1. Auguſt d. Js. von dem
Unternehmer r. aus Roßlau ins Leben gerufene Dampfer-
linie Mühlberg-Torgau- Magdeburg iſt nunmehr ein
durchgehender Frachtgüterverkehr auf dem ganzen ſchiffvaren Laufe
der Elbe geſchaffen worden. Neuerdings ſind auch Verhandlungen
im Gange, welche bezwecken, den zwiſchen Leitmeritz und Mü lberg
beſtehenden und gut frequentirten Perſonenverkehr der Sächſ.-Böhm.
Dampfſchifffahrts Geſellſchaft bis Torgau auszudehnen. Unſere
Nachbargemeinde Fichtenberg hat dieſer Tage an der Stelle,
wo in der Nacht vom 15. zum 16. Juni 1866 General Herwarth
von Bittenfeld mit der preußiſchen Elbarmee die Elbe überſchritt,
einen Denkſtein errichtet und eingeweiht.

Jeſſen, 1. Okt. (Aus dem 30 jährigen Jſind her noch zwei Erinnerungsſtücke in Gebrauch. Sm Jahre 1637

wurde der hieſigen Kirche ein ſehr werthvoller, großer Abend-
mahlskelch von künſtleriſcher Ausführung geſchenkt, und zwar
nach hieſigen alten Aufzeichnungen auf folgende Weiſe Ein Soldaten
junge der Schweden hatte den Kelch aus einer Kirche in der Nähe
von Großenhain geraubt. Da der Burſche den Ort nicht mehr zu
nennen wußte brachte ein Unteroffizier Namens Heinrich Schulze
aus Minden den Kelch dem Superintendenten Groſſer
in Jeſſen, damit kein Unfug mit dem heiligen Geräth getrieben werden
ſollte. Der Unteroffizier bat, den Kelch entweder an ſeinen Ort zu
rückzubringen oder ihn, falls dieſer nicht mehr ausfindig zu machen
ſein ſollte, in Jeſſen in gottesdienſtliche Verwendung zu nehmen.
Die Kirche, aus der der Kelch ſtammt, hat ſich indeſſen nicht ermitteln
laſſen. Und ſo befindet ſich das alterthümliche Kunſtwerk noch heute
in der Jeſſener Stadtkirche im Gebrauch. Ebenſo ſtammt auch die
große Glocke dieſer Kirche aus der Zeit des 30jährigen Krieges,
und zwar ſoll ſie für 800 Gulden dem ſchwediſchen Kriegsvolke ab
gekauft worden ſein.

Zeitz, 1. Oktober. (Abſchiedsfeier.) Die geſtern im
Saale der Bürgerſchule abgehaltene erſte Hauptkonferenz der
Ephorie Zeitz-Sta dt erhielt ein beſonderes Gepräge dadurch,
daß mit ihr die Entlaſſungsfeier des Rektors Dr. Hell wig ver
bunden war. Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten
nahm Herr Superintenden? Neubert das Wort, um den ſcheidenden
Lehrer aus dem Kreiſe, dem er nun 30 Jahre angehört hat, feierlich
zu entlaſſen und ihm einen recht langen und geſegneten Lebensabend
zu wünſchen. Herr Dr. Hellwig dankte tiefbewegt. Auch dem nun
emeritirten Lehrer Lindner von der Erziehungsanftalt Moritzburg,
der ſo viele Jahre Gaſt der Ephoralkonferenzen geweſen iſt, ſagte der
Herr Kreisſchulinſpektor herzliche Worte des Abſchiedes.

Erfurt, 1. Oktober. (Deutſcher Schulverein.)Dieſer Tage hat hier unter Vorſitz des Profeſſors Rein Jena der
Vertretertag des Landesverbandes Thüringen vom All
gemeinen Deutſchen Schulverein ſeine Berathungen ab
gehalten. Der Jahresbericht des Landesverbandes ſtellte eine Zu
nahme der Mitglieder feſt. Der Verband hatte im abgelaufenen
Vereinsjahre eine Einnahme von 2739 Mk. 50 Pfg. (gegen 2595 Mk.
im vorigen Jahre). Die zur Verfügung ſtehenden 1800 k. wurden wie
folgt vertheilt: An Siebenbürger Studenten 600 Mk., an das evan
geliſch ſächſiſche v in Kronſtadt 300 Mk., an die deutſ
Schule in Sofia 300 Mk., an einen deutſchen Lehrer in Baranowka
(Galizien) 200 Mk., zur Unterſtützung des Baues einer deutſchen
Schule in M.-Trübau 100 Mk., zur Unterſtützung der Volksleſehalle
in Königsfeld bei Brünn 50 Mk., zur Unterſtützung des deutſchen
Studentenheims in Cilli (Steiermark) 100 Mk., endlich zur Unter
ſtützung der deutſchen Schule in Athen 100 Mk. Der nächſte Ver
tretertag wird wieder in Erfurt abgehalten werden.

Heiligenſtadt, 1. Oktober. (Schutzverein für Ge
ſchäftsleute. Ernte.) Jn der geſtrigen, von 25 Jnhabern
hieſiger Ladengeſchäfte abgehaltenen Verſammlung, wurde die Grün
dung eines Schutzvereins für alle Geſchäftsleute, ſoweit ſie offene

Der Vorſtand, beſtehend aus 14 Mit
gliedern, wurde ſofort gewählt. Dieſe Vereinigung ſoll die Intereſſen
aller gewerblichen Stände wahren, alle ſchwindelhafte Reklame, wie
überhaupt jeden unlauteren Wettbewerb bekämpfen. Eine der erſten Auf
ger des Vereins wird ſein, gegen den in Ausſicht genommenen 8 Uhr

adenſchluß Stellung zu nehmen. Die in der vorhergehenden
Verſammlung beſchloſſene Petition, für den Kreis Heiligenſtadt, wie für
den ganzen Regierungsbezirk Erfurt keinerlei Ausnahmen gegen das Ver
bot des Detailreiſens eintreten zu laſſen, ſoll auch an den
Bundesrath eingereicht werden. Hierzu werden nicht nur die Unter
ſchriften aller hieſigen Ladeninhaber, ſondern auch der meiſten
größeren Orte des Eichsfeldes geſammelt. Bis auf die Grummet-,
RNüben und Kartoffelernte iſt die Ernte hier größtentheils beendet.
Von der magnum boynum abgeſehen giebt es viel kranke Kartoffeln.
Der Preis dürfte ſich auf ca. 2 Mk. pro Centner ſtellen. Die Obſit
erträge ſind auch ſehr dürftig.

Aſchersleben, 1. Okt. (Der Prozeß der Lehrerin
Frau Petzzold) gegen die Stadtgemeinde Aſchersleben, der be
kannntlich zwecks weiterer Ermittelungen vom Reichsgericht an das
Oberlandesgericht zu Naumburg a. S. zurückverwieſen war, iſt heute
von Neuem zu Gunſten der Frau Petzold entſchieden worden.

Magdeburg, 1. Okt. (Eine Kinderbrutanſtalt)
will ein hieſtger Geſchäftsmann hierſelbſt anlegen. Dem Vernehmen
nach ſchweben zur Zeit m. mit dem Polizeipräſidium.

Magdeburg, 1. Oktober. (Diakonieſeminar.) Heute
iſt in der großen neuen ſtädtiſchen Krankenanſtalt in der Sudenburg
ein Diakonieſeminar des Evangeliſchen Diakonievereins er
öffnet worden. Die guten Erfahrungen, die man mit der erſten der
artigen Anſtalt in den ſtädtiſchen Krankenanſtalten in Elberfeld ge
macht hatte, veranlaßten ſchon im vorigen Jahre den Magiſtrat, mit
dem Vorſtande des Evangeliſchen Diakonievereins in Herborn,
Bezirk Wiesbaden, wegen Einrichtung eines Seminars in Ver
bindung zu treten. Nachdem inzwiſchen ſolche Pflegerinnenſchulen
(in denen gebildete Damen unentgeltlich und bei freier Station und
ohne jede Verpflichtung für Gegenwart und Zukunft in der
Krankenpflege ausgebildet werden) in Zeitz und Erfurt eingerichtet
waren, folgte heute Magdeburg nach. Vorläufig ſind eine Oberxin,
acht Lehr- und zwölf Lernſchweſtern eingezogen aber in Kürze
d die neu eingerichtete chirurgiſche Station übernommen
werden.

Stendal, 1. Oktober. (Die vzjerte diesjährige
Schwurgerichtsperiode) am hieffgen Landgericht beginnt
am Montag, 5. Oktober und wird vorausſichtlich bis zum 15. Ok
tober dauern. U. A. wird gegen die verehelichte Arbeiter Johanne
Haziak geb. Niebiſch aus Baumgarten wegen Mordes, gegen die
Dienſtknechte Röſel und Kutſche aus Staats wegen vorſätzlicher
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange verhandelt werden.

Sranienbaum, 1. Oktober. (Einen entſetzlichen
Tod) im benachbarten Horſt dorf das fünfjährige Mädchen
Marie Richte r. Dieſelbe ſtürzte über einen am Voden ſtehenden
und mit kochendem Waſſer angefüllten großen Topf und zog ſich
dabei ſo ſchwere Brandwunden zu, daß ſie bald darauf verſtarb.

S Plötzky (Anhalt), 1. Okt. (Jn der bekannten Mord-

auch die vier letzten Perſonen aus der Unterſuchungshaft entlaſſen
Angelegenheit find von den 12 kürzlich Jnhaftirten zit

worden. Die zwei ſeit ca. einem Jahre in Unterſuchungshaft b
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ndlichen jungen Leute hingegen befinden ſich noch nicht auf freiem
Fuße. Es ſcheint, als ob gegen dieſe die Anklage wegen Mordes
demnächſt werde erhoben werden.

s Greiz, 1. Oktober. (Bie ſogenannte Bornaiſche
Pferdekrankheit) tritt jetzt auch in hieſiger Gegend in be
denklicher Weiſe auf, ſodaß in kurzer Zeit 20 Pferde verendet ſind.
Der hier beſtehende „Greizer Pferdeverſicherungsverein“ (auf Gegen
ſeitigkeit) erleidet dadurch große pekuniäre Verluſte.

Leipzig. 1. Oktober. (Jubil äum.) Heute feiert die
Firma C. F. Weber- Leipzig das Feſt ihres 50 jährigen Be-
ſteh ens. Sie hat ſich auf dem Weltmartt einen erſten Platz in
ihrer Branche errungen. Die Gründung fällt in das Jahr 1846,
wo Herr Karl Friedrich Weber sen. die Nonnenmühle in Leipzig
pachtete. Der älteſte Sohn Carl Weber, der auch ſchon lange ver
ſtorben iſt, begann die Dachpappenfabrifation, Später
traten die beiden jüngeren Söhne in die Firma ein. Erſterer über
nahm vor einigen Jahren die Pappen und Papierfabrik Wehlitz bei
Schkeuditz. Herr Emil Weber führt ſeitdem die Firma allein fort,
die ihren Centralſitz in hat und aus welcher die
Filialfabriken Muttenz bei Vaſel, Kratzau in Böhmen, Heerdt am
Rhein und Mailand entſtanden ſind.

Zwickan, 1. Oktober. (Der tiefſte Kohlenſchacht
in Deutſchland.) Heute Vormittag 9 Uhr wurde im Beiſein
von Mitgliedern des Aufſichtsrathes, des Direktoriums, eines Ver
treters der königlichen Berginſpektion und einer Anzahl Beamten des
Werkes der Spatenſtich zu dem Schachte III der Steinkohlen-
Aktien- Geſellſchaft Bockwa-Hohndorf-Vereinigt-
feld bei Lichtenſtein gethan. Dieſer Schacht wird nach ſeiner
Vollendung eine Tiefe von rund 900 m erhalten und ſomit der tiefſte
Kohlenſchacht Deutſchlands werden und ſoll zur Erſchließung des
größten noch unverritzten Theiles der vorzüglichen Kohlenfelder der
Geſellſchaft dienen.

Pirna, 1. Okt. (Ein erſchütternder Unglücks-
fall) trug ſich geſtern Vormittag in der elften Stunde im benach-
barten Rottwerndorf zu. Jm Steinbruche der Firma Schmidt
u. Herrmann kamen durch eine herabſtürzende Schale drei Stein-
brecher in Lebensgefahr. Während ſich aber der eine durch
ſchnellen Sprung noch retten konnte, wurde der andere, Ernſt Streit
aus Roſenthal, von dem Geſtein ſofort erſchlagen, der
dritte, Hartmann aus Schöna, erlitt einen Bruch des linken Fußes,
ſo daß man ihn in ſein Quartier nach Neundorf überführte.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 1. Oktober. Der Schnelldampfer Havel, Kapt.

Th. Jüngſt, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen, iſt
heute 3 Uhr morgens wohlbehalten in Newyork angekommen

Theater und Muſik.
Das nächſte auhaltiſche Muſitfeſt wird im Mai 1897 ab

gehalten werden, und zwar vorausfichtlich in Cöthen.
Der Tondichter Mascagni weilt zur Zeit in der kleinen

ſüditalieniſchen Stadt Cerignola, wo er einſt als einfacher Dirigent
einer Muſikbande wirkte und wo der größte Theil einer ſo berühmt
gewordenen „Cavalleria ruſticang“ entſtand. Er ſchreibt nun dort
an der neuen, in Japan ſpielenden Oper „Jris“, zu der Luigi Jllica
den Text geliefert hat. Mascagnis Freunde, die ſchon etwas von
der Arbeit hören konnten, rühmen ſehr die die Oper eröffnende
majeſtätiſche Hymne an die Sonne auch berichten ſie von gar ent-
zückenden und originellen Tänzen.

Berlin, 1. Oktober. Das prunkvolle Theater des
Weſten s, das z. Z. ſicherlich das ſchönſte der Reichshauptſtadt iſt,
wurde geſtern Abend eröffnet, hatte aber mit ſeiner erſten Novität
abſolut keinen Erfolg. Denn die Partie Märchendichtung
h z ſend und eine Nacht“ von Holper Drachmann fiel ein
ach ab.

Wien, 1. Oktober. Ernſt v. Wolzogens Luſtſpiel
„Ein unbeſchriebenes Blatt“ erlebte bei ſeiner Erſtaufführung
im Deutſchen Volkstheater eine ſehr freundliche Aufnahme.

Hermann Sudermann hat den drei Einaktern „Teja“,
Fritzchen“ und „Da; Ewig Männliche“ den zuſammenfaſſenden Ge

kammttitel „Morituri“ gegeben.

Halleſches Kunſtleben.
Stadlitheater. („König Heinrich.“) Wildenbruchs

Tragödie „König Heinrich“, deren Aufführung in unſerem Stadt
theater zu Anfang dieſes Jahres das große Ereigniß der Schauſpiel-
ſaiſon bedeutete, ging geſtern in faſt durchweg neuer Beſetzung der
Hauptrollen wieder über unſere Bühne und erzielte wiederum einen
gewaltigen Erfolg. Das Drama iſt der erſte Theil der Doppel-
tragödie „Heinrich und Heinrichs Geſchlecht,“ und wenn man zu
einer richtigen Beurtheilung des Werkes gelangen will, wenn man
dasſelbe auf ſeinen künſtleriſchen, dichteriſchen Werth
hin prüfen will, ſo muß man ſelbſtredend zuvor beide
Theile geſehen hahen. Es wird der zweite Theil auch für
unſer heimiſches Theater nicht mehr lange auf ſich warten laſſen, noch vor
Weihnachten wird er auch in unſerem Hauſe über die Bretter gehen
bis dahin iſt es nothwendig, mit einer ausführlichen Kritik zurück
zuhalten. So mögen denn heute nur über die theatraliſche Wirkung
des erſten Theils der Doppeltragödie einige Worte geſagt ſein. Es
mag geſagt ſein, de dieſelbe ſtets eine außerordentlich bedeutende
ſein muß. Denn Wildenbruch hat ſich hier als ein einfach bewun-
dernswürdiger Bühnenroutinier erwieſen, als einer der hervorragendſten,
wenn nicht der hervorragendſte Virtuoſe in der Handhabang des
alten Bühnenmetiers, das in allererſter Linie auf eine energiſche,
äußerliche Handlung das Gewicht legt. Eine ſolche wird ihres Ein
drucks auf das Publikum niemals verfehlen. Und wie mächtig, wie
ungeſtüm ſtürmt die Handlung in „König Heinrich“ dahin. In fünfBildern entrollt der Dichter vor unſeren Augen ein gewaltiges Stück
deutſcher Geſchichte, mit ficherem Gefühl die Hauptereigniſſe heraus-
greifend, in u und ſtraffen Strichen ſie ſkizzirend und jedesmal in
einem überauseffektvollen Finale ſie ausklingen laſſend; weit über Menſch
riches hinaus, aber deshalb um ſo mehr imponirend, zur Bewunderung,
zur Furcht, zum Entſetzen um ſo leichter bewegend, wandeln panzer
und ſchwerterklirrend ſeine Recken über die Bühne, in ſorgfältig zu
ſammengeſetzten Gruppen wogen ſeine Bürger-, Kriegs und Prieſter
ſchaaren hin und wieder wuchtig und machtvoll ſchmettern große
Worte ans Ohr des athemlos lauſchenden Zuſchauers, die wie Glocken
klang, wie Schwertſchlag herüberklingen in ihrer Kraft und herber
Schönheit. Oft erinnert die Wucht der Handlung, die Macht
der Sprache, die Reckenhaftigkeit der Perſonen an Hebbels gi-
gantiſche Nibelungentrilogie. So hingeriſſen, fortgetragen von der
theatraliſchen Kraft des Stückes merkt man zunächſt kaum, daß es
doch nur die äußeren Geſchehniſſe ſind, welche Wildenbruch uns
vorführt, daß die Nothwendigkeit des inneren Zuſammen-
hanges nicht vorhanden iſt, daß die folgerichtige Charakter
entwickelung der handelnden Perſonen fehlt, daß mit einem Worte
ein wirkliches Drama nicht vorliegt, ſondern nur eine Serie von
loſe an einander gefügten Bildern. Vielleicht bringt der zweite Theil
des Werkes noch in das Geſammtalbum der Bilder dieſen inneren
Zuſammenhang hinein. Aber ſei dem, wie ihm wolle es ſind
r Koloſſalgemälde, die wir in „König Heiyrich“ vor uns
aben, Gemälde von ſo vornehmen Motiven, ſo ausgezeichneter Kom

poſition, ſo vollendeter Durchführung, ſo großartiger Schönheit, daß
wir anſtaunend die Kraft, die Kunſt, die Routine, das rieſenhafte
Können des Schöpfers dieſer Meiſterwerke bewundern. Das hervor-
ragendſte von ihnen iſt das Bild des erſten Aufzuges, das uns den
53 König Heinrich auf der goe ſeiner Jugendkraft und ſeines
öniglichen Selbſtbewußtſeins zu Worms zeigt, inmitten ſeiner getreuen
Städter und ſeiner gefeſſelten Sachſenfeinde, lebensfroh und genuß-
froh, in übermäßiger Liebe und übermäßigem Haß, ein Portrait des
unglücklichen Sohnes Heinrichs des Schwarzen, wie es getreuer,
glücklicher und in bezeichnenderem und zugleich glänzenderem Rahmen
gar nicht gedacht werden kann. Auch den Papſt Gregor, den ehr
geizigen Vorkämpfer der Kirche, hat Wildenbruch glücklich getroffen.

ie Aufführung, wiewohl ſie noch manchen Wunſchoffen ließ, brachte

doch ſchon viel des Guten und Schönen und geſtaltete zeitwe ſe ſogar
einen ziemlich ungetrübten Genuß. Die beiden großen Partien des
Stückes lagen in den Händen der Herren Geidner und Born-
ſt e dt. Während der letztere ſeinen Papſt Gregor in den erſten
Akten nur ganz äußerlich ſpielte und über den Mangel einer tiefen
Auffaſſung und geiſtigen Durchdringung der Rolle durch äußere
Mätzchen, wie ein ſchier unheimliches Rollen der Augen, krampf-
haftes Zuſammenpreſſen und Oeffnen des Mundes und was dergleichen
ſchöner Sächelchen mehr ſind, das Publikum vergebens hinwegzu-
täuſchen verſuchte, einigemale auch durch verkehrte Betonung der Worte
und Sätze bewies, daß er ſich noch durchaus nicht genügend vertraut
gemacht hat mit den Einzelheiten ſeiner überaus ſchwierigen Rolle,
brachte er im letzten Bilde den verzweifelten Kampf der Unterliegenden
um die Herrſchaft der Welt in packender und meiſt überzeugender
Weiſe zum Ausdruck. Herr Geidner gab uns eine prachtvolle
Figur des jungen Königs. Mit Recht das Hauptgewicht auf die Urſprüng-
lichkeit, die wilde Naivetät aller Empfindungen Heinrichs legend, zeigte
er ſein wundervolles, klangreiches, auch im ſtärk ten Affekt nirgends ver
ſagendes und bis zum Schluß der Vorſtellung ohne Ermüdung aushaltendes
Organ in hellſtem Glanze und ließ in der ebenſo ſcharfen wie richtigen
Auffaſſung, der äußerlich und innerlich ſehr vortrefflichen Durchführung
der Rolle, in ſeinem Takt und ſeiner Bühnengewandheit, in der
maßvollen, nirgends aufdringlichen und doch ſeiner Wirkung nie ver
fehlenden z J ſeiner reichen äußerlichen Mittel überall den
auf ſtolzer Höhe künſtleriſchen Könnens einherſchreitenden Schauſpieler
erkennen. Die größeren Frauenrollen waren bei Frl. E. Scholtz
(Wittwe Heinrichs III.) und Frl. Jenny Hilm Königin Bertha)
außerordentlich gut aufgehoben; alle übrigen in dem Stück
vorkommenden Perſonen dienen mehr oder minder nur
als Staffage und wurden von den Darſtellern mehr oder
minder glüchlich verkörpbert. Da bei dem außerordentlich
großen Heerbann von Mitwirkenden auch die Choriſten zur Ueber-
nahme von Chargen hatten herangezogen werden müſſen, ſo war es
ſelbſtverſtändlich, daß manche recht betrübliche Darbietung unterlief.
Dagegen ſpielten die Herren Biebrach, Lorenz, Lipowitz, Schramm,
Grünberg, Demme und Kramer mit einer rühmenswerthen Opfer-
freudigkeit. Frl. Grobe gab als verführeriſche Praxedis eine ſehr
nette kleine Probe ihres Talents, das ſie in dieſer Saiſon zum erſten-
male vor der Oeffentlichkeit zeigen will. Die Jnſcenirung des Werkes

war muſtergültig. W. G.Ans dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Morgen Sonnabend findet eine Aufführung des Moſer'ſchen Schwankes
„Das Stiftungsfeſt“ ſtatt, an der ſich noch der luſtige Ein
akter: „Jn Civil“ von Guſtav Kadelburg anſchließen wird.
Sonntag finden wieder 2 Vorſtellungen ſtatt. Als Fremden-Vor-
ſtellung bei halben Preiſen wird Nachmittags die v. Wildenbruch'ſche
Tragödie „König Heinrich“ gegeben, welche aber ausnahms-
weiſe um 3 Uhr beginnt. Abends 7/, Uhr geht „Die Zauber-
flöte“ in Szene.

Das I. Symphoniekonzert des Halleſchen Stadt und
TheaterOrcheſters fand geſtern Abend in den „Kaiſer-
ſälen“ ſtatt und hatte ein zahlreiches, den durchgängig zu vor-
trefflicher Wiedergabe gelangenden ProgrammNummern mit großer
Aufmerkſamkeit folgendes Publikum verſammelt. Die fZuſammen-
ſetzung des Orcheſters in dieſem Winter läßt kaum etwas zu wünſchen
übrig. Bei den Streichern namentlich bemerkten wir tüchtige neue
Kräfte, aber auch die Bläſergruppen ließen eine gute Beſetzung
wahrnehmen. Zuſammenſpiel und Stimmung waren tadellos.
Stadtmuſikdirektor Friedemann bewährte ſich wieder als ein
Dirigent, welcher ſeinen künſtleriſchen Abſichten im Orcheſter Nach
druck zu geben weiß. Das Hauptwerk des geſchmackvoll zuſammen-
geſtellten Programms bildete die immer von Neuem wieder das
Entzücken des muſikaliſchen Hörers bildende C-moll-Symphonie von
Beethoven. Herrn Friedemann s Interpretation dieſes herr
lichen Tonwerkes heiſcht volle Anerkennung. Er ließ es im Andante
nicht an Jnnigkeit und Zartheit, im Scherzo nicht an
Verve, im Finale nicht an Kraft des Ausdrucks fehlen.
Als Soliſt trat Herr Konzertmeiſter Kn och mit der A-moll-Romanze
von Bruch und einem Czardas: „Hejre Kati“ von Hubay auf;
er nöthigte durch ſein ebenſo ſeelenvolles, wie techniſch abgeklärtes
Spiel die Hörer zu lebhaften Beifallsäußerungen. Der zweite Theil
des Programms brachte außer der Ouverture zur Oper „Die ver-
kaufte Braut“ v. Smetana noch das für den Konzertgebrauch ein
gerichtete „Waldweben“ aus Wagner's „Siegfried“ und Liszt's große
P-dur-Polonaiſe in der glanzvollen Jnſtrumentirung von Müller-
Berghaus, ſowie dem allgemeinen Verlangen folgend als Zu
gabe den ſchönen Walzer „Hochzeitsreigen“ v. Bilſe. Der Streicher-
körper ſtellte ſeine Tüchtigkeit in dem mit großer Feinheit
wiedergegebenen einzig- ſchönen Andante mit Variationen aus
Schubert's D-woll-Quartett in ein helles Licht.

Der Halleſche Orcheſtermuſikverein veranſtaltet morgen
(Sonnabend) ſeinen erſten Vereinsabend, auf deſſen Programm u. A.
Beethoven C. woll-Symphonie, Weber OberonOuverture, Thomas
MignonOuverture, Wagner „Waldweben“ ſtehen.

Jagd und Sport.
Das Rennen zu Deſſau findet in dieſem Herbſt Sonn-

a Oktober, Nachmittags um 1 Uhr auf dem Kiebitz-
eger ſtatt.

Calbe a. S., 1. Oktober. Bei der vorgeſtern ſeitens der
Gemeinde Zens veranſtalteten Jagd wurden 344 97 und
65 Hühner, bei der geſtern von den Betheiligten der Gemeinde
Trabitz veranſtalteten Grenzjagd wurden von 12 Schützen
71 Haſen und 5 Hühner geſchoſſen.

Kirchliche Anzeige.
Domkirche: Sonnabend, den 3. Oktober, Abends 6 Uhr:

Vorbereitung Dpr. Lang.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 1. Oktober 1896.
Anfgeboten Der Maurer Hermann Degner, Jakobſtr. 43 und

Minna Schippel, Saalfeld. Der Handarbeiter Edmund Götze und
Elsbeth Mann, Brunnengaſſe 2. Der Handarbeiter Friedrich Meyer,
Thomaſiusſtr. 36 und Auguſte Keil, Schmiedſtr. 20. Der Sergeant
Guſtav Meißner, Hagenau und Olga Knieſche, Halle. Der Poſt
aſſiſtent Robert Bindrich, Krauſenſtr. 16 und Lucia Reyher, Zeitz.

Geboren: Dem Maurer Auguſt Rockſtroh, Thorſtr. 32, S.
Kurt Walther Friedrich. Dem Schuhmacher Adolf Hildebrand,
Glauchaerſtr, 43, T. Gertrud. Dem Häuſer Inſpektor Chriſtian
Mauß, Schmiedſtr. 36, T. Margarethe Charlotte. Dem Bäcker Karl
Baland, Thomaſiusſtr. 34, S. Max Walther. Dem Stadtbahn
wagenführer Max Göhre, Schillerſtr. 34, S. Hermann Kurt. Dem
Handarbeiter Hermann Braune, Zenkerſtr. 13, S. Max Hermann.
Dem Schloſſer Robert Engelmann, Schwetſchkeſtr. 25, Zwill.S.
Friedrich Johannes und Robert Ernſt. Dem Kaufmann Wilhelm
Hecker, gr. Ulrichſtr. 5, S. Fritz Georg. Dem Buchbinder PaulRaſenberger, Mittelwache 17, S. Franz Vaul Hermann. Dem Hand

arbeiter Bruno Lindner, Dryhauptſtr. 8, T. Dorothea Anna.
Dem Former Auguſt Adler, Schmiedſtr. 25, S. Friedrich Her nann
Walther.

Geſtorben Des Steinſetzer Friedrich Metz S., todtgeb.,
Mühlweg 23. Der Papiermacher Hermann Köcke, 35 J., Bahnhof-
ſtraße 2. Agnes Zeiz, 55 J., gr. Ulrichſtr. 2. Der Rentner Erd-
mann Wernicke, 68 J., Karlſtr. 3. Die Wittwe Pauline Jahn geb.
Jänſch, 49 J., Schimmelſtr. 16. Des Handarbeiter Hermann
Schierioth S. Paul, 2 M., Merſeburger Chauſſee 1. Des Hand
arbeiter Wilhelm Popie Ehefrau Emma geb. Mertens, 29 J.,
Dryanderſtr. 15. er Handelsmann Friedrich Boaarfels, 59 J.,
Siechenanſtalt.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Königl. Eiſenbahndirektor Goepel

aus Hannover. Regierungs Baurath Richard aus Magdeburg.

Oberberzrath Meißner ans Eſſen a. Ruhr. Fabrikbeſitzer Dtto
Krotte aus Dulken i. Rheinprov. Frau, Fabrikbeſitzer Gerrardet webſt
Frl. Tochter aus Eſſen a. Ruhr. Major a. D. Appelius nebin Ge
mahlin aus Berlin. Crianger nebſt Söhne aus Moslau. Premier-
Lieutenant Keller aus Witienberg. Premier Lieutenant Keller aus
Kaſſel. Salinen- Direktor Rudolph aus Salzungen. Chemiker Dr.
U. Genzken aus Feltal (Chile). Landwirih Heinrich Andrge aus
Frankfurt a. Main. Jngenieur John Boekl aus Lonon. Direktor
Hr. A. Heintz aus Berlin. Mr. Hacfon, Fräulein Stiebel nebſt Ve
dienung aus Paris. Caeſar Reichelt aus Ruſſiſch-Polen. Banlier
Spiegelberg aus Hannover. Wallrabenſtein nebſt Gemahlin aus
Halle a. S. Kaufleute: Otto Flügel aus Bochum, Geigel aus
Stettin, Paul Abt aus Düſſeldorf, Seelig nebſt Gemahlin aus
Leipzig, Kaufmann nebſt Gemahlin aus Magdeburg, Oskar
Weber aus Bremen, C. P. Friedel, Richard Berger aus Berilin,
B. Nehling aus Hannover, G. Hoffmann aus Leipzig. Fabrikant
Melchior aus Nieder Schlema. Fabrikant Bernhard aus Flensburg.

e

Verantwortlich: Alfred Zebeling für Polltik und Vollswürttſcaft;
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles
Dr. 6Grſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Jnſeratentheit; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der HalleſcherZeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

Grösstes Lagerder Provinz Sachsens in Hochzeits- und Jubiläums- a 0 9
s Geschenken jeder Art! e 6mit und ohne Musik.

mmAmtlighe Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung
Montag, den 5. Okt. er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Wahl von Kommiſſionsmitgliedern 2. Feſtſetzung von Vau-

fluchtlinien für den alten Markt, die Ranniſche Straße, Kvtſchgaſſe
und gr. Märkerſtraße 3. Desgl. für die noch nicht regulirten Thei e
des alten Marktes, der Straße an der Moritzki che, Brunoswarte,
Zenkerſtraße und Ranniſche Straße 4. Finalabſchluß der Gottes-
ackerkaſſe für 1895,96 und Nachbewilligung 5. Annahme eins
Kapitals zur Unterhaltung eines Erbbegräbniſſes 6. Desgl. 7. Des-
gleichen 8. Entlaſtung der Rechnung der Desinfektions- Anſtalt für
1895,96 9. Entlaſtung der Kämmer irechnung für 1892/93; 10. Nach-
bewilligung für öffentliche Schutzpocken-Fmpfungen 11. Feſtſetzun r
der Fluchtlinien für die Dachrie ſtraße und den Schlamm 12. Feſt
ſetzung der Fluchtlinien für den noch nicht regulirten Theil der
Straße an der Univerſität 13. Desgl. für die noch nicht regulirten
Strecken des kleinen Sandberges 14. Einziehun der ſchmalen Gaſſe;
15. Annahme eines Geſchenkes 16. Mittelbewilligung für die Jn-
ſtandſetzung der Direktorwohnung in der Oberrealſchule 17. Feſt-
ſetzung einer Anerkennungsgebühr 18. Theilung ciner Gymnaſial-
klaſſe und Mittelbewilligung.

Geſchloſſene Sitzung.
19. Erwerbung von Straßenland vom Grundſtück gr. Ulrichſtraße 10;
20. Definitive Anſtellung von zwei Polizei-Sergeanten, zweite
Leſung 21. Wahl eines Armenpflegers für den 13. Bezirk 22. De
finitive Anſtellung von 4 PolizeiSergeanten.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

FamilienNachrichten.
Die glückliche Geburt eines Töchterchens beehren ſich ergebenſt

anzuzeigen
Lieberhauſen, Rheinprovinz, den 20. Sept. 1896.

Pfarrer Roritz Reinhold nebſt Frau
Johanne geb. Rinck.

Geſtern Nachmittag r Uhr entſchlief ſanſt und ruhig nach
langem ſchwerem Leiden unſere heißgeliebte Tochter und Schweſter
Martehen. Um ſtilles Beileid bittet

Otto Röthel nebſt Frau.

TodesAnzeige.
Heute Abend 72/, Uhr entſchlief ſanft in Gott nach

längeren in Geduld ertragenen Leiden unſere innigſtgeliebte,
theuere Mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante, die ver
wittwete Rentiere

Frau e ln rauntgeb. Thieme,
im bald vollendeten 64. Lebensjahre.

Groß iſt unſer Schmerz
Um ſtille T heilyahme bitten

Die tiefgebeungten Hinterbliebenen.
Halle a. S., am 1. Okt. 1896. [1010
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 2 Uhr vom

Trauerhauſe, Am Kirchthor 24, nach dem Nordfriedhofe ſtatt.

r a

für

Herren, Damen
und

Kinder

empßehblt in grosser Auswahl

in allen Preislagen
oi7 J

H. 0. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.

F7 C 7ä727 nem reh erreee
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Die Eröffnung meiner neu eingerichteten Geschäfts- Lokalitäten erfolgt

baulicher Verhältnisse
den 6 Oktober, Nachmittags 6 Uhr
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halber

Syä G7Die Unterzeichneten ver
mit den

tehenden Winter
10792

anstalten im bevors

vereinigten Kapellen des

Hallesch. Stadt- u. Theater-Orchesters
Magdeb. füsiſier- Regiments No. 36

in Stärke von W Musikern und in Besetzung von Harfe,

16 ersten und 12 zweiten Violinen, 8 Bratschen, 8 Celli und
8 Contrabässen, sowie den dazu erforderlichen Holz- u. Messing-

3150bläsern, im grossen Saale der „Kaisersäle eine Serie von

vorläufig VIer Symphonie-Concerten (Stublconcerte), deren erstes

am 26. Hotober er. stattfindet. Wir werden auf die spüter
noch bekannt zu gebenden Programme dieser Concerte neben klassi-
schen Meisterwerken auch die hervorragendsten Werke neuerer
Componisten setzen und versprechen, Nichts zu ver-
sänmen, dem verehrlichen Publikum mit unseren
Concerten Kunstgenüsse auserlesener Art zu
verseha fen.

Zum Abonnement auf diese vier Concerte laden wir er-

gebenst ein. [0983Abonnements Billets zu 4 Concerten gültig (faär ine
Person 3 Ak., für jeden Familienangehörigen 2 Mk. Studenden-
karten 2 Mk.) sind in der Karmrodt'schen Musikalien-
handlung (Reinhold Koch), Barfüsserstr. 20, zu haben.

Max Priedemann. Otto Wiegert.

e eR e r u Srege
Aus

Billigste Preise.

Gebrüder Untermann,
Gr. Ulrichstrasse 25.

Tüglich Prima Holländer Austern

d z 153 dPrachtvolle Hambg. Gänse, Pfund 67 Pfg.
Grosse fleischige Hambg. Enten, feiste junge Vasanen,

Rebhühner, Krammetsvögel, Lerchen,
KRehwild, Waldhasen.

Feinste Italiener und Me, aner Trauben.
Reiſe Vng. Helonen, Edelpürsiche, friäsche Maronen,
Teltowertkübehen, Engl. Bleichsellery, Oporto-Zwiebeln.

Sämmtliche feineren Fleisch- und Wurstwaaren.
Vene Kronenhummer, Oelsardinen, Delikatessheringe,
NXeunaugen, Rollmöpse, ger. Rheinlachs, Störſleiseh,
BI Anle, Pommersche Flundern, KielerVett-Bücklinge.

Sprengel Rink.
ncinr en ciot2We e eSpoeS per

verſchiedene Sorten mehlige,

Telephon
114.

Leipziger
Str. 2.

iſekartoffeln zum Winerved, arf,
zu 2,25 Mk., Salatkartoffelnden Ce nerden Centner zu 2,50 Mk. liefert frei Haus

Gut Rasclhoe's IIoſ, Telephon 426.
Anmeldungen werden durch: 1006Herrn Kaufmann Paul Pietsch, Herrn sat Ier, Friedrichſtr. 29,
Merſeburgerſtr. 160, G. Lehmann AnhalterHerrn Sattlermeiſter ietseh. ſtraße 13,Steinweg 27,

oder durch Grut Ruse he's EIor, Telephon 426 er itgegen genommen.

e Ernst Heinicke's
Buchhandlung.
Schnellſte Beſorgung aller exiſtirenden
Bücher, Zeitſchriften und Lieferungs-

werke er.

Ernst MHeinieke's
Mußtkalienhandlnug.

Mindeſtrabatt Kür Lager oder beſtellte
Artikel 150

HLurnst Heinicke“'s
8 g C 57Leihbibliothet.

Neue als auch ältere WerkeAuerkannt: in ſauberen Erempt aren,

wird durch alle hervorragende Neuheiten
deutſcher, engliſcher u. franzöſiſcher Werke

fortwährend erweitert.
Eintritt täglich.

Ernst Heinicke's

D. J neg

Abonnements bei freier Wahl der Journale
können jederzeit begonnen werden. Preis
für 3 Monats- Abonnements bei pünktlicher
Lieferung wöchentlich ein- oder zweimal von

1,50 an.

Ernst Heinichke,
Schulſtraße neben Café Monopol.

Stadt Thegter
in Halle a. S.

Direktion Hans Julins Nahu.
den 3. Oktober 1896:

15. Vorſtellung. 12. Abonnements-Vorſtellung. Farbe geib.
Das Stiftungsfeſt.

Schwank in 3 Akien von G. von Moſer.
Jn Scene geſetzt vom Regiſſeur:Richard Srünberg

Hieraufe Im C i 11.
Schwank in 1 Akt von Guſtav Kadelburg.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur
Richard Grünberg.

PerſonenOberſt von Harten Ernſt Bornſtedt.
Henny, ſeine Tochter Julia Heller.
Rittmeiſter von Ruthen-

ſtein Rud.Premierkieutenant Er dgar

von Waldow Alex.
Fritz, Burſche bei Harten

Nach dem 1.

Lorenz.

Lipowitz.
Gaſton Demme.

Stück findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Kaſſenöffnung 6! Uhr.
Anfang 75 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Walhalla- Theater.
Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!

Die Klton-Truppe, Pant Dar-

Direktion

omimen

Beginn s Uhr.

ſteller. (Eine verniglückte Droſchken-
fahrt. Miß Nary Arniotis,Bravour-Athle tin. (Senſatiouelle Vor

S führnug ie drei aymonds,S Elite- Partei eAhot aten. Miß II a
Tester. G nngſtike rin mit „Lawinen-

ſtürzen.“ L. onid as Arniotismit ſeinen baerig ſteten Hunden und
Katzen. Fräulein mermine vor
Seltern, Seder und Walzer- Sängerin.

Herr Max Walden, OrginalGeſangs-Humortſt. [0957
93 Ende gegen 11 Uhr.

telier
für Gei n und Reparaturen aller
Streich imente von WolfSpiegelſtraf 10, part. (0971

Rotationsdruck und rlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

Transportable
Sparkochherde,

Gußeiſerne
RNe ulirherde

in allen
Größen.

Kochöfen
mit

eiſernem

Chemnitzer AufſatzJ Regulier oderAufsatzöfen er Thon-mit 1 Koch-, e 6 Säulen Etagen.1 Wärm-Röhre. vernickelt. B Oefen.
J AmerikaniſcheEiſerne emaillirte Dauerbrandöfen,

W asserkessel,

Pferde- KanonenGefen ſchon

v. 3 an.krippen.
et
I I

Eiſerne eDach eFenſter, SPferderaufer,
Land wirthſchaftl.

Geräthe.

Helgoländer Hummer,

den Okt., ladet freundlichſt ein

3 Uhr ab große

wer

lebend und gekocht, prachtvolle Exemplare.

Peinste Italiener und Meraner Trauben,
Tomaten, Endiviensatat, so arolle, Chiceoree, Frische

Naronen, Teitower Rübehen, Srische Veigen,
Traubenrosinen, Sechalmandeln, Bnsgl. Bleichsellery,

grüne Wallmnüsse, Gervais-Küäse,
alle feineren Fleisch- und Wurstwaaren,

Kieler Schleibücklinge, delicate Jeunaugen, geräuch.
Bibaale, Kieler Ssprotten, Westfäl. Pumpernickel,

AIIgäuer Taferbutter,
feinste Hambg. Gänse u. Enten, jg. V aldhasen,
Rebhühner, frische Krammetsvögel, Rehwild

[1014

Fokftel c hGr. Vrichstrasse 28. er r her 193.
Gröbers

in feinsten Qualitäten empfehlen billigst

Or chester musik- V. érein.

Im Saal des StadtsehützenhausesWo muabeng, den 3. Oktober 1896.

I. Vereinsabend. Bahnhofs Reſtanrant.

W er. VDur ort Ob ron.“ Zur n Ernte dankfeſt,
Brue b Ro an Armoll. Sountag, den 4. Ortober, ladet zum
Hubay, Hejre Kati.Tee S wrh g e et Man II ergebenſt ein. [1000

Anfang Nachmittag 4 Uhr.
P. Hoffmann.Hohenthurm.

Gehres Gasthof.“
Zum Erutedankfeſt Sonntag,

Ed. Anton's Buchhandlung
Barfüßerſtr. II

empfiehlt ſeinen neu eingerichteten

J LeſerE. Gehre. Journal-Leſezirkel.
Verzeichniſſe gratis.

Ballmusik.
[0724

Von Nachm. i

Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Landeszeitung für die Provinz S

Halleſche Lokalnachrichten vom 2. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Landwirthſchaftekammer der Provinz Sachſen. Auf
dem Anfang Juli d. Js. abgehaltenen Verbandstag des Verbandes
der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen wurde
auf Grund eines Referates über die Einrichtung des ge-
noſſenſchaftlichen Verkaufes von Fettvieh beſchloſſen,
an die Landwirthſchaftskammer die Bitte zu richten, 200 Mk. zu be-
willigen, um einer vom Verbandstage gewählten Kommiſſion das
Studium der einſchlägigen Verhältniſſe auf den rheiniſchen Fettvieh-
märkten zu ermöglichen, damit auf Grund der dort zu ſammelnden

rfahrungen etwaige weitere Maßnahmen getroffen werden könnten.
Der Vorſtand der Kammer ſtand bei der Berathung über dieſe Ein
gabe des Verbandes der Frage der Errichtung von FettviehVerkufs
genoſſenſchaften im Allgemeinen ſkeptiſch gegenüber, hielt es jedoch für
wünſchenswerth, Kunde über die weſtlichen Markt und Abſatz Verhältniſſe
zu erhalten, und beſchloß daher, 200 Mk. mit der Bedingung zu be
willigen, daß ſeitens der Kommiſſion ein eingehender Bericht er-
ſtattet werde. Der Ausſchuß für Arbeiterweſen der Landwirth-
ſſchaftskammer hat in dieſem Jahre eine überaus große Zahl von
Kontraktbruch- Fällen zu bearbeiten gehabt und dabei die Er-
fahrung gemacht, daß ſeitens der einzelnen Richter in vielen ſolchen

ällen durchaus nicht die Beſtrafung ſo herbeigeführt wird, wie es
in Anbetracht der demoraliſtrenden Wirkung des Kontrakt-
bruches nothwendig und nach den Beſtimmungen des Geſetzes
vom 24. April 1884 möglich wäre. Entſprechend der Bitte des
Ausſchuſſes, der ſich auf eine vorliegende Entſcheidung berief,
hat der Vorſtand der Kammer beſchloſſen, an die Staatsanwälte der
einzelnen Landgerichte im Thätigkeitsbereiche die Bitte zu richten, daß
dieſelben die Amtsanwälte mit Anweiſung verſehen, die Beſtimmungen
des oben erwähnten Geſetzes mit wünſchenswerther Energie zur An
wendung gelangen zu laſſen. Die Ermäßigung der Eiſenbahn
fracht für Thomasphosphatmehl iſt von den Delegirten
der Kammer im Eiſenbahnrath zu Magdeburg nicht befürwortet
worden. Der Vorſtand der Kammer hat dieſe Stellungnahme ge-

hbilligt und beſchloſſen, dem Miniſter in einem eingehenden Bericht
ſeine auf dieſe Frage bezüglichen Anſchauungen zu unterbreiten.
Weiter hat der Vorſtand der Kammer beſchloſſen, die in der Provinz
beſtehenden Obſtbau-Sektionen und ſelbſt ſtändigen Obſt
und Gartenbau- Vereine zu einem großen Verband
zuſammenzuſchließen und dieſen dann der Kammer anzugliedern, um
auf dieſe Weiſe einer Zerſplitterung der Beſtrebungen zur Förderung
des Obſtbaues vorzubeugen der Ausſchuß zur Förderung des Obſt-
und Gartenbaues, den die Kammer beſitzt, wird die Spitze des ge

F planten Verbandes zu bilden haben. Nachdem bereits bei Er
richtung der Kammer ein Anſchluß der beiden Herzogthümer An
Pat und Gotha an die Land wirthſchaftskammer derrovinz Sachſen herbeigeführt war, mußten noch die beſonderen Be
dingungen des Verkehrs der Kammer mit den landwirthſchaftlichen
Haupt bezw. Centralvereinen dieſer Staaten feſtgeſtellt werden. Der
Vorſtand der Kammer hat nun beſchloſſen, dies durch ihm vorliegende
Abmachung zunächſt mit Anhalt herbeizuführen der Anſchluß weiterer
Haupt bezw. Lokalvereine ſoll entſprechend den niederglegten Be
ſtimmungen geregelt werden.

Jm Gabelsbergerſchen Stenographeu-Verein hielt
geſtern der Vorſitzende desſelben einen Vortrag über Geſchichte der
deutſchen Stenographie unter Berückſichtigung der neueſten Ereigniſſe
auf ſtenographiſchem Gebiet e. Zunächſt wurde hierbei der irrigen

Auffaſſung tacgengerren als 8 Moſengeil der Begründer
der deutſchen Kurzſchrift, er hat nur ein engliſches Syſtem
auf die deutſche Sprache übertragen. Redner erläuterte ſodann den
Gang der ganzen Geſchichte der deutſchen Stenographie, beſonders
die geplante Vereinigung der Syſteme Neuſtolze und Schrey. Nach
dem Vortrage gelangten mehrere werthvolle Preiſe für ein ſtatt
gefunde nes Wettſchreiben zur Vertheilung. Schließlich wurde noch
bekannt gegeben, daß wiederum ein Schüler des Vereins, der als
eifriger Mitarbeiter bekannte Herr Lehrer Bliedtner-Giebichenſtein, die
ſtaatliche Lehrerprüfung beſtanden hat.

Der Franenverein der hieſigen Baptiſtengemeinde
feiert am nächſten Sonntag im Verſammlungsſaale Triftſtratze Nr. 19

F. ſein 14jähriges Stiftungsfeſt. Nachmittag 4 Uhr findet der Feſt
gottesdienſt geleitet von Prediger Herrn D. Janſſen ſtatt und
abends /8 Uhr iſt die Feſtverſammlung, in welcher Geſangsvor-
träge, Anſprachen etc. in entſprechender Weiſe abwechſeln werden.

Bürger-Rettungs-Juſtitut. Der Vorſtand hält ſeine

Vereinslokal kleine Märkerſtraße 10 ab.
Fackelzug. Wie bekannt ſein dürfte, folgt der Herr Direktor

der ſtädtiſchen Oberrealſchule Dr. Thaer zum allgemeinen Bedauern
einem ehrenvollen Rufe nach Hamburg. Die Schüler der Klaſſen

einen Fackelzug. Derſelbe beginnt um 9 Uhr auf dem Friedrichs
platz und wird ſich durch die Friedrichsſtraße, Weidenplan nach dem
Schulgebäude bewegen, wo eine Anſprache gehalten und der Turn-
verein einen Fackelreigen vorführen wird. Auch

Monatsſitzung am Dienſtag, den 6. Oktober, Nachmittags 6 Uhr im

Prima bis Tertia bringen ihrem ſcheidenden Direktor heute Abend

wird die ganze
Feſtlichkeit durch Liedervorträge Seitens des Männerchores erhöht
werden. Hierauf begiebt ſich der Zug nach dem Roßplatz, wo die
Fackeln zuſammen geworfen werden.

Walhallatheater. Wer bei dem jetzt herrſchenden Wetter
keinen Schnupfen bekommt, kann von Glück ſagen. Wir wunderten
uns daher nicht, als der Geſangshumoriſt des neuen Spielplans,
Bal Max Walden, der vom letzten Jahre her noch manchem

alhallabeſucher in beſter Erinnerung ſein muß, bei ſeinem geſtrigen
Auftreten das Publikum wegen plötzlich eingetretener Heiſerkeit um
Entſchuldigung bat. Herr Walden zog ſich durch einige „Schlager“
gewandt aus der für ihn ſo peinlichen Affaire, ſo daß ſein Schnupfen
nirgends verſchnupft. Da ſich Herr Walden die Erkältung auf der
Bahnfahrt nach hier geholt hat, ſo iſt dieſelbe nur eine vorüber-
gehende und dürfte heute Abend bereits wieder vollſtändig ge
hoben ſein. Auch die übrigen Künſtler hatten geſtern unter den Folgen
einer mehr oder weniger langen Eiſenbahnfahrt zu leiden, da die
meiſten von ihnen erſt Abends eingetroffen waren und auf der für
ſie neuen Bühne eine Probe nicht mehr abhalten konnten. Gleichwohl
konnte man mit den geſtrigen Leiſtungen recht zufrieden ſein. Den
Hauptanziehungsvpvunkt dürfte das neue Programm in den ab
gerichteten Hunden und Katzen des Mr. Leonidas Arniotis
beſitzen, der, namentlich was die Katzendreſſur betrifft, das „menſchen

mögliche erreicht hat. Ein ſo freundliches Zuſammengehen
von Hund und Katze, wie es geſtern der Fall war, iſt wirklich ſtaunens
werth. Den Höhepunkt in dieſer Katzen- und Hundefreundſchaft
bildet die Szene, wo Hund und Katze, auf den Hinterbeinen ſtehend
und die Vorderpfoten gegenſeitig auf die Schulter gelegt, nach den
Klängen der Muſik miteinander ein Tänzchen wagen. Bei den
übrigen hochintereſſanten Vorführungen wirken insgeſammt nicht
weniger als 5 Hunde und 3 Katzen mit. Ganz Hervorragendes leiſten
die Parterre-Akrobaten, die drei Eltons. Jede Evo-
lution vollzieht ſich mit abſoluter Sicherheit. Was hier an gefähr-
lichen Sprüngen geleiſtet wird, kann wohl ſchwerlich noch überboten
werden. Die Nummer der Gymnaſtikerin Miß Ella Leſter
mit ihren „Lawinenſtürzen“ würde einen weit größeren Effekt machen,
wenn durch die Mitwirkung eines Clowns Abwechſe
lung und Contraſt geſchaffen würde. Die ungewöhnlichen Leiſtungen
der Artiſtin könnten dabei nur gewinnen. Senſation erregt die
Athletin Miß Mary Arniotis, die manchen männlichen
Rivalen ihrer Kunſt in bezug auf Kraft und Ausdauer aus dem
Sattel hebt. Die „Einfälle“ des Gehülfen der Athletin, die wohl
manchmal etwas unfreiwillig geſchahen, erweckten die ſtürmiſche Heiter
keit des Publikums. Jn Frl. Hermine v. Seldern bringt uns
der neue Spielplan eine Liederſängerin, die durch hübſche Stimme
und angenehme Erſcheinung ſich ſchnell die Gunſt des Publikums
errang. Die Schluß-Pantomim e „Eine verunglückte Droſchken
fahrt“ iſt eine der beſten, die bis jetzt hier gegeben wurden.

Jm Onrnithologiſchen Centralverein für Sachſen und
Thüringen wurde geſtern Abend zunächſt die Funggeflügelausſtellung
in Hannover beſprochen, eine Beſprechung, die für Geflügelzüchter
manches Wiſſenswerthe brachte. Die Verſammlung beſchloß, für die
im Februar 1897 in Vernburg ſtattfindende Geflügelausſtellung
einen Ehrenpreis zu ſtiften. Jm Verſammlungslokale waren mehrere
Stämme Raſſegeflügel ausgeſtellt.

Die Königin von Sachſen paſſirte heute Nach
mittag 3 Uhr auf der Durchreiſe unſere Stadt.

Auszeichnung. Dem Direktor der höheren Mädchenſchule
in den Francke'ſchen Stiftungen, Herrn A. Dammann, iſt der
Rothe Adlerorden 4. Klaſſe durch Allerhöchſten Erlaß vom
17. Auguſt verliehen worden. Herr Direktor Dammann ſiedelt jetzt
nach Niederlegung ſeines Direktorats nach Deſſau über.

Turnerjubitlänm. Der Turnverein „Frieſen feiert das
35 jährige aktive Turnerjubiläum ſeines Gründers, Ehrenmitgliedes
und Sprechwarts Herrn Kaufmann und Referent Ernſt Roesner
am Sonntag, den 11. Oktober durch einen Feſtkommers im Vereins-
lokale „Paradiesgarten“. Einladungen an die Turnvereine der
Frieſenvereinigung in Deutſchland und Oeſterreich, deren Obmann
der Jubilar iſt, ſowie an die Gauvereine uſw. ſind bereits ergangen.
ge Feſtausſchuß trifft die Vorbereitungen zu dieſer ſeltenen turneriſchen

eier.
Patentertheilung. Dem Maſchinenfabrikant Carl Zöllner

hierſelbſt iſt vor Kurzem ein Patent auf eine Feilenhaumaſchine
mit Regulirung des Hammers und des Preſſers für das Jn und
Ausland ertheilt worden. Jn der Feilenfabrikation iſt dadurch ein
nicht unweſentlicher Fortſchritt zu verzeichnen.

Jukhbilänum. Laut der Dreyhaupt'ſchen Chronik für die
Stadt Halle und den Saalkreis beſteht das bürgerliche Gaſthaus zum
„Paradies“ ſeit dem Jahre 1356. Der derzeitige Beſitzer, Herr
Gaſtwirth Carl Meißner, beabſichtigt, das 540jährige Beſtehen
ſeines Lokales demnächſt innerhalb der bei ihm verkehrenden Vereine
und Stammgäſte zu feiern.

Das Hanuptpoſtgebände iſt jetzt in ſeiner nach der Poſt-
ſtraße zuliegenden Front in allen ſeinen Theilen fertiggeſtellt. Durch
die Beſeitigung des bisher dort befindlichen Bauzaunes kommt das
impoſante Gebäude nebſt ſeinen Hofanlagen erſt jetzt zu vollſter
Geltung. Die nach der Promenade gelegene Hauptfront mit ihrem
Thurm und ihrer geräumigen Schalterhalle wird erſt nächſtes Früh-
jahr fertig werden.

Auf dem Terrain des Diakoniſſenhauſes wird gegen-
wärtig ein Gebäude erſtellt, welches als Fſolirſtation eingerichtet
werden ſoll. Der erſte Stock wird zur Aufnahme von Diphtherie-
kranken dienen, einen eigenen Eingang beſitzen und von den anderen
Räumlichkeiten des Gebäudes, in welchen an Typhus Erkrankte oder
an ſonſt einer anſteckenden Krankheit leidende Patienten untergebracht
werden, vollſtändig getrennt ſein.

Einen heilloſen Lärm verübte heute Nacht gegen ein halb
3 Uhr der Schuhmacher Kerſten in der gr. Steinſtraße. Nachdem
Kerſten feſtgenommen und auf der Polizei eingeliefert worden war,
wurde dort durch Herrn Dr. med. Thamhayn feſtgeſtellt, daß
man es mit einem Geiſteskranken zu thun habe. Der Unglückliche
wurde hierauf nach der Königl. Nervenklinik gebracht.

Unglücklicher Fall. Geſtern Abend gegen halb 9 Uhr kam
der Schneider Auguſt Blumt, Bärgaſſe 2 wohnhaft, auf dem hieſ.
Marktplatz durch Ausgleiten zu Falle. Blumt mußte nach ſeiner
Wohnung geſchafft Kerden. Größeren Schaden ſcheint er jedoch
glücklicherweiſe nicht erlitten zu haben.

Daß Pferde geſtürzt ſind, darüber haben wir in der letzten
Zeit wiederholt berichten müſſen. Die Geleiſe unſerer Stadt und
Pferdebahn, die den Pferdehufen beſonders gefährlich zu ſein ſcheinen
ſind bei all' dieſen Unfällen die Urſache geweſen. So blieb auch
geſtern um /10 Uhr Vormittags auf dem Rirbeckplatz wieder das
Pferd eines einſpännigen Laſtwagens (Firma Otto Juſt, Giebichen
ſtein) mit dem rechten Vordereiſen in den Schienen hängen und
ſtürzte, ohne ſich glücklicherweiſe zu beſchädigen. Am ſelben Tage
gegen 10 Uhr Vormittags blieb auf dem Bahnhofsvorplatz das
Handpferd eines Laſtwagens (Firma Porzellanfabrik Leitin) ebenfalls
mit dem rechten Vordereiſen in den Schienen hängen und ſtürzte.
Hier lief der Sturz nicht ſo ohne Folgen ab. Das Pferd lahmte,
nachdem das Eiſen abgeriſſen war. Eine Verkehrsſtörung iſt in
beiden Fällen nicht entſtanden.

Betruuken. Heute Nacht um 2 Uhr wurde der Zugführer
Heinrich R. in der Königſtraße mit dem Geſicht auf dem Straßen
pflaſter liegend, aufgefunden. R. war ſtark angetrunken und hatte
ſich durch den Sturz eine Stirnwunde zugezogen. Der Betrunkene
wurde nach ſeiner Wohnung gebracht.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 2. Okt. Der nationalliberale Partei

tag tritt heute Abend hier zuſammen, wozu 450 bis 500

Beilage zu Nr. 464 ver Halleſchen Zeitung.
achſen und die angrenzenden Staaten.

2. Oktober 1806.

Delegirte erwartet werden. Der „Nat.-Ztg.“ zufolge handelt
es ſich nicht um die Aufſtellung eines neuen allgemeinen
Programms, ſondern um den Verſuch Meinungsverſchieden-
heiten auszugleichen, welche ſich auf ganz beſtimmte wirthichafts-
politiſche Abſichten und auf eine ihnen zu Grunde liegende
wirthſchaftspolitiſche Tendenz beziehen. Weiter erklärt die
„Nat.Ztg.“, eine Sezeſſion der näheren Geſinnungsgenoſſen ſei
nicht ins Auge gefaßt, von der Begründung einer neuen kleinen
Fraktion könne man ſich keinerlei Beſſerung des liberalen
Parteiweſens verſprechen.

Berlin, 2. Okt. Die Abreiſe des Kaiſers von No-
minten iſt auf den 3. d. Mts., 9 Uhr Vormittags feſtgeſetzt.
Der Kaiſer reiſt über Trakehnen nach Langfuhr. Die
Kaiſerin iſt heute früh im Neuen Palais zu Potsdam
wieder eingetroffen.

Berlin, 2. Okt. Einer Meldung aus Kiel zufolge iſt
der im Kaiſer-Wilhelm-Kanal geſunknee Dampfer
„Johann Siern“ gehoben, ſo daß der Kanal für die Schiff-
fahrt wieder frei iſt.

Teplitz, 2. Oktober. Die Anzahl der Streikenden
hat nunmehr 10 000 überſchritten. Die Streikenden demoliren
re die Schächte. Die Mehrzahl der Belegſchaften erklärt,
aß ſie blos aus Furcht vor Mißhandlungen nicht einfahren.

Jn verſchiedenen Orten wurden Zettel gefunden mit der
Drohung, daß die Stadt Brür an allen Enden angezündet
werden ſolle.

Bukareſt, 2. Oktober. Offiziell werden hier alle Ge
rüchte, als ob Protokolle oder Verträge zwiſchen Oeſter
reich und Rumänien vereinbart worden wären, demen-
tirt. Der Kaiſerbeſuch ſei nur ein Akt der Freundſchaft für
den König und eine Auszeichnung für Rumänien geweſen. Die
Konferenzen zwiſchen Goluchowski und Sturdza hätten ſich
lediglich um die wirthſchaftlichen Beziehungen beider Staaten,
welche auf diplomatiſchem Wege weiter beſprochen werden,
gedreht.

Paris, 2. Oktober. Auf ſämmtlichen Bahnhöfen
herrſcht ein außerordentlicher Verkehr. Die Zahl der
in den letzten 24 Stunden angekommenen Beſucher überſteigt
i Million.

Paris, 2. Oktober. Hier verlautet zuverläſſig, der
Miniſter des Jnnern werde am 18. d. Mts. auf dem
der in Oloron eine bedeutſame Programmrede
yalten.

Paris, 2. Oktober. Mehrere ſozialiſtiſche Deputirte und
der Vizepräſident des Pariſer Gemeinderathes erließen ein in
heftigen Ausdrücken gefaßtes Proteſtmanifeſt gegen die
beabſichtigten Feſte bei Gelegenheit der Anweſenheit des

Kaiſers. Morgen findet eine Proteſtverſammlung
tatt.

Paris, 2. Oktober. Der „Nord“ meldet: Die mit Bezug
auf die Angelegenheiten des osmaniſchen
Reiches zwiſchen den Mächten ſtattfindenden Verhand-
lungen dürften ein allgemeines, für alle Provinzen anwend-
bares Reformprojekt ergeben. Die Botſchafter der Großmächte
werden dann beauftragt werden, dieſen Entwurf im Collektip-
nan der Pforte zur Kenntniß zu bringen.

Voulogne, 2. Okt. Jn der verfloſſenen Nacht verſuchte
ein als Frau verkleidetes Jndividuum den hier verhafteten
Fenier Tyne zur Flucht zu verhelfen. Die Polizei
iſt auf der Spur eines Fenierkomplotts, wodurch die
Befreiung Tynes mit allen Mitteln herbeigeführt werden ſoll.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Zucerberichte.

Halle a. S., 2. Oktobber.
Rohzucker

Die leßzte Woche ſetzte in beſſerer Tendenz ein und bei lebhaften Umſätzen gewannen
die Preiſe einen Aufſchlag von Mk. 0,15 für 50 Kilogr. Später nahm der Markt eine
ruhigere Haltung an; Käufer limitirten tägiſch niedriger und die Preiſe büßten vom
höchſten Stand ca, Mk. 6,39 für 560 Kilogr. ein. Umſatz 560 0 Etr.

Raffinirter Zucker
Der Verkauf des Geſchäftes war demjenigen des Rohzuckermarttes entſprechend, indem

die Anfangs befriedigende Kaufluſt in den letzten Tagen nachließ.
Rohzucker

Grannl. einſchl.
Kryſtall. I einſchl. über 99,59
Kryftall. 11 einſchl. über 989
Korn- 96 ausſchl.

RNend. 92 ausſchl. 10,35 109,50
88 90 ausſchl. 9,85

Naffinirter Zucker:
Gem. Raff. 1 einſchl.

do. fein ausſchl. 24,25. do. do. II einſchl.
Vielis fein ausſchl. Gem. Melis I einſchl. 22,75.

do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker 1 einſchl. Kiſte Farin
Patent Würfel 26,25.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr.

Magdeburg, den 2. Okt. 1896. (Eig. Drahtbericht.

RNaff,. ff. ausſchl. 7*

Kornzucker excl., von 929 35 10,509. Rohzucker I. Produkt Tranſito f.
Kornzucker exel., 880 Rdm. 8,85, 10,00. Hamburg
Nachproduft-a excl. 759 Rend. 7, I 7,80. per Okt. 9,07 b B, 9,17 b B.
Tendenz ſchwächer per November 9,25 G, 9,30 B.
Brodrafſinade I. 24,50. per Dezember 9,62 G, v,95 S.do. II. 24,25 per Jan.-März 9,77 E.Gem., Nafſingade m. Faß 73.5 24,500. ver April-Mai 9821,. V.
Gem. Welis I. mit Faßt 22,50. Stimmung ſchwach
Stimmung: ſtetig Umſatz 373 006 Etr.Hamburg, den 2. Okt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zutermarkt. (Anfangsberidt.) Rüben- Rohzucker T. Produkt,
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamourg.

Oktober 9,07 März 9,67!,. Tendent Truhig.November 9,20 Man 9,865.
Dezember 9,32,. Juni 19,02 73
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L
M. Schneider

35 grosse Verkaufs-Häuser in den ersten
deutsohen Städten.

Leipziger Strasse 94,

35
h

Part., l. u. II. Etage.

Streng vreelle Bedienung

In

vil

Kleiderstoff
vom einfachsten bis zum elegantesten enre

ganz Deutschland anerkannt als

ligste und veellste
Bezugsquelle für

Nachprod. 759 Rend. ausſchl. 7,10-7,3



PEmpfehle täglich frisch
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Renelt's Restaurant, Cafe, Mein und Austern Jkaus
Gr. Steinstrasse 43 (neben Walhalla). Fernspr. 741.

Erste und beste Bezugsquelle für Pa. Holl. Austern und Helgol. Hummern.
Nachdem ich mein Cur-Etablissement in Bad Warmbrunn geschlossen habe, eröffne ich, nach vollständiger Neurenovirung, worgen Sonnabend, den 3. OKtober, wein biesiges

Gesehäſt wieder mit der ergebenen Bitte, das grosse Wohblwollen, welches mir bisher zu Theil geworden, auch in dieser Winter-Saison gütigst zu erhalten.
Nach reiflicher Prüfung kaufte ich von der renommirtesten Weinbaugesellschaſt Wilheimy in Wiesbaden und Hattenbeim das Beste, was uns der edle Rebensaft bietet, und

komwen in weinem Ptablissement neben den bekannt vorzüglichen Roth- u. Mosel weinen und den renomwirtesten Champagnermarken sämmtliche Weine zum Ausschank, welche
Bad Wiesbaden und Kursaal Warmbrunn als anserwählten Trunk vom kleinsten Tischwein bis zum edelsten Schlossabzug von obiger Virma gewählt haben.

Ich gebe mich der angenehmen Hoffnung hin, wit diesen auserlesenen Marken jeden Weinkenner zufrieden zu ſtellen. Mache noch ganz besonders auf den Ausschank meiner
Weine in Kar affen aufmerksam. 1888er Medoc vom Fass à Karaffe 0,75 Mk. 1893er Zeltinger à Karaffe 0,60 Mk. Ich hoffe mit dieser Neuerung den allbekannten Reichstags-Wablspruch
Sr. Durchlaucht des Fürsten Biswarck: „Wein muss das Nationalgetränk eines jeden Deutschen werden“, auch in hiesiger Gegend zu fördern.

Holländ. Austern Helgol. Hummern, Waldschnepſen, Wachteln in Champagnerkohl, gedämpfte
Fasanen mit Kastanienpurée, Leipziger Lerchen und Krammetsvögel.

e AIIe Delikatessen der Saison.Diners und Sonpers à Couvert von 1,50--10 Mk. zu jeder Tageszeit, nach deuntschem, englischem und französischem Geschwack.
e Mittags von 122 Uhr Diners à part, im Abonnement à Couvyert à 1,25 Mk. und wi d jeder Tisch einzeln servirt. n

77 J eGrosse gewählte, der Saison entsprechende Speisenkarte.
Bringe noch meinen anerkannt vorzüglichen Mittagstiseh in empfehlende Rrinverung.

Mit der wiederholten Bitte, mein Unternehwen gütigst zu unterstützen, zeichne

Mit vorzüglichester Hochachtung Austern-Renelt.
ächter der Reiehsgräſichen Cur-Etavlissements Rad Warmörunnu.
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e Bekanntmachung.
Sonntag, den 4. und Montag, den 5. ds. Mts. werden Abſperrungen

and Spülungen der Druckrohrſtränge vorgenommen, wodurch eine vorübergehende
Trübung des Wafſſers im geſammten Stadtgebiete, an dieſen und den beiden
folgenden Tagen, herbeigeführt wird. [0979

Halle a. S., den 2. Oktober 1896.
Die Verwaltung

der Gas- und Waffſerwerke.

Max Kupfer, Tuchhandlung,
Halle, Leipzigerſtraße 53, I. (0969

Reichſortirtes Lager moderner Ueberzieher m. Joppeuftoffe.

Billige Preiſe. P. R. V.
J

Frischgesch. Rebhühner.Fasanen, Krammetsvögel,
Rehwild im Ganzen und rzerlegt,

prachtvolle junge Gänse und Enten, Franz. Poularden,
Ia. Holländer Austern, fr. Hummer,

feinsten Astrach. Caviar, geräucherten Rheinlachs,
Gemüse- und PFrüchte-Conserven,

neue Finmachung in nur bester Qualität, bvilligst.
Weinhandlung, Wein- und Austernstuben.

fenr Julius Bethge
(Inh Klippert Bngel). [0968

inanimnmos
aus nur beſten Fabriken, wie Schwechten
Berlin, Kuhſe-Dresden empfiehlt in
großartiger Auswahl r 7

jj 9 Mittelſtr. 9,II. Lüde Ecke obere Schulſtr.
Mehrere gebrauchte Pianinos

daſelbſt billigſt.

Parguettbodenwiehse
beſte, aus Bienenwachs fabrizirt,

Parquettstahlspähne offerirt

Kaiser
Drogenhandlung und Lackfabrik.

8lep
ALEAS

T Telephon- Anschluss 591. W
Geöffnet von Früh 7 bis 7 Uhr Abends.

Verſchiedene große, ſchöne
Riederlags- und Bodenräume

a ch mit Comptoir per ſofort und 1. Januar 1897 zu vermiethen. L
Magdeburgerſtraße 67. Sachsse Co.

Verein 1858. Tueilhaber-Gesueh.
I nunmehr Reret Zur Vergrößerung meines gut ein

(Kaufmänniſcher Verein geführten, ſehr lukrativen hieſigen
Hamburg, Kl. Bäckerſtr. 32. Agentur- und Kommiſſions Ge

Ueber 52000 Mitglieder. ſchäftes mit beſten Referenzen ſuche
Koſtenfreie Stellenvermittelnng. ich einen ſtillen Theilhaber mit
In 1895 wurden 4467 Stellen beſetzt. 4 6000 Mark Einlage, welche außer

Penſions-Kaſſe mit Jnvaliden-, ſeiner Pränumerando Verzinſung von
Wittw.-, Alters u. WaiſenVerſorgung. noch einen garantirten Reinver-
Kranuken- und Begräbniß Kaſſe dienſt von 12 0 g erzielen. Angebote
mit Freizügigkeit über unter W. G. 56745 an Haasen-

das Deutſche Reich stein Vogler A. G. HalleVereinsbeitrag bis Ende d. J. 2,50. S. Schmeerſtraße 20, I.

We Schmeerstragge 20
Annoncen Annahme für alle Zeitungen zu Originslpreſsen

für
Handlungs-
Commis von

000,000 M.
auf an Häuſer

auszuleihen durch

2 Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft. [0814

Spezialmarke:

Glückskleehblatt.

Tägl. friſche Molkerributter,

garautirt nur reine Naturbutter,
à St. reſp. Pfd. 56, 58, 60, 62 u. 68

ff. Aufſchnilt, Chür. u. Braunſchw.
Wurſt- und Fleiſchwaaren.

Frankf. und Wiener Würftchen.

F. VDiv. ßäſe.
Stels friſche Landeier.

F. Dir. Weinr.
NationalButterhalle

Fritz Raue.
Geiſtſtraße 33, Ecke Harz.

Weiss kohl
kauft Carl BlIosſeld., Thüringerſtr. 18.

Elegant. Jagdwagen
X 4 u. 6ö ſitzig, preiswerth verkäuf-

lich, Bahnhofftr. 16. [0994

Möbelzeichner,
in Skizze und Detail erfahren, gelernter
Tiſchler, ſeit Jahren thätig, ſucht ſofort
Stellung in beſſerer Möbelfabrik. Gefl.
Offert. unter V. 5274 beförd. Rud.
Moſſe, Leipzig.

C Aale a. S. Brüder Strassz

I Amoncen- Annahme
I für alle Zeitungen und fachreitschriften

Fernſprecher 151. e
0

Suche ca. 18000 MK. zu 4, bis
auf ein ff. verz. Grundſtück 3

ſofort od. ſpäter. Off. unt. C. m.
10 893 bef. Rud. Moſſe, Halle.

m
S Arabiſche Vollblutſtute eArabiſche Vollblutſtute

mit 4 weißen Beinen undRappe, Stern, 5 Jahre, 162 em

groß, einſpännig gefahren und an
S geritten, preiswerth verkäuflich.

Halle a. S., Bahnhofſtr. 16.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele- Halle (Saale). Leivzigerſtraße 87.

Täglich frische Italienische Kur-Trauben, Kiste 2,40
echte Frankfurter, Paar 35 Pfg., 3 Paar 100 Pfg, u. Paar 45 Pfg.,

Frische Fraustädter, Paar 20 Pfg.,
Feinste Braunschweiger Scohlackwurst, Pfd. 1,26,

Echt Westf. Pumpernickel, ca. 4 Pfd, 75 Pfg.

Gehr, Zorn,
Gr. Sctchsesche Hofticferanten.

Otto Knoll

W 50 Ein jährige! S Jo e J eDr. Harang's Einj.-Freiw.-Institut,
Halle S. Jägerplatz 21. Staatl. Aufsicht! Begr. 1864. Vorbereitung f.
alle höh. Schulen Seit Ost. 1894 bestanden genan 50 Ein-
jährige., 9 Schüler f. Secunda, 3 f. OberseK., 4 f. Prima, 2 f.

Oberprima. 27 Schüler in Pension. Prospect. (0999
Kranken und Begräbniss-Kasse

des Kaufm. Voereins,
Anmeldungen sind einznreichen bei

Wilhelm Boehr.r Laden
r, Ulrichstr. 36
n er

[0975

Leipziger Str. 87., art. m. I.
empfiehlt sein grosses er in

fertigen Kerren- u. Knabengaräderoben,
Grosses Stofflager zur Anfertigung n. Maass,

F Christliches Geschäft. W ((1009

[0988

(0922

per I. April 1897 2zu ver-
miethen. Näh. im Contor auf d. Hofe

x PDri i hbo 21 herrſch.Priedrichstr. 34,
Wohnung 1. April, 4 Stub., 2 Kam.
u. Zubeh. 650 Mk. zu vermiethen.

Sophienstr. 20
iſt eine Wohnung im 1. Stock,

Offene und geſuchte
Stellen.

Stelle-Geſuch.
r r S theoretiſchund praktiſch gebildet, ſucht Stellung als 4 St., 3 K., Küche und Zubehör nebſtIJnſpektor. Offerten bef. unter Z. 11005 Gartenbenutzung f r r z oder

die Expedition dieſer Zeitung. (11005 C 1. April zu vermiethen.
Zum ſofortigen Antritt ſuche einen mit Große herrſch. J. Etage, reichl. Zub.,

guten Zeugniſſen verſehenen Garten, zu vermiethen Germarſtr. 2.

Hof-Verwalter. verſtaſtliſe I. Etage,
6 Zimmer mit Badeſtube und reichlichemRittergut Udersleben Zubehör per 1. April 1897 beziehbar

bei Frankenhauſen. Lindenſtraße Nr. 67.
C. H. Breitkop f.

Herrſchaftliche Wohnung,
Hedwigſtr. 8, iſt für 800 Mk. pro
1. April zu vermiethen. Näheres parterre.
Beſ. 12-5 Uhr.

0982]
jhgJJ5J7?J

Ein anſtändiges junges

Mädchen
aus guter Familie, welches in weiblichen
Handarbeiten bewandert iſt, findet untermeiner Leitung zum 15. Oktober oder W verrſchaftl. Hochparterre
früher Gelegenheit zur Erlernung der mit Garten 1. Awril 1897 zu vermiethen

Preis 1200 c.
G. Köcker.

häuslichen Landwirthſchaft. Lehrgeld wird Burgſtr. 43.
nicht beanſprucht.

(0981] Frau S. Vonhor, Die von Herrn OberlandesgerichtsRittergut Gorsleben b. Heldrungen II. präſidenten IIagen in t

7 4Jemch Lafontainestr.
nie Ungen. X innegehabte ParterreWohnung mit

Garten iſt pr. ſof. oder ſpäter zu verm.

Die Velet W Benriettenſtr. 28e Veletage S Henriettenſtr. 2
in dem Hauſe Bernburgerſtraße 15, iſt die herrſch. Wohnung d. II. Et.
7 Stuben, Küche, Speiſekammer, Bade- ſof. zu verm. od. 1. April 97 z. bez.
zimmer, n und Zu- Näheres Magdeburgerſtr. 45 p.behör, Preis 1200 Mark, iſt wegen utninellr 11 Gut. 7 aVerſetzung des derzeitigen Jnhabers r Tee z
zum 1. April 1897 anderweit z u
vermiethen. Anmeldungen wegen II. Etage beſteh. aus 3 Stub. 4 Kam. Küch.
Beſichtigung im Comptoir von
P.

(0989) u. Zubeh. im ruhigen Hauſe zum
Trautmanm, Bernburgerſtr. 15.! 1. April 1897 zu verm. Breiteſtr 16. [0858
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Heſondere Beilage zur

M 40. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung. c

den 2. Oktober 1896.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Aufbewahrung und Konſervirung zum Faulen neigender Kartoffeln.
II. Das Einſäurenfaulender und erfrorener Kartoffeln.

(Schluß.)

Das Weſentliche des Einſäuerns liegt darin, daß das einzu
ſäuernde Material, möge dasſelbe aus Klee, Gras, Mais, Rüben,
Kartoffeln oder anderen Früchten beſtehen, in friſchem Zuſtande
möglichſt feſtgelagert und durch den Druck einer hinreichenden
Bedeckung von Erde oder dergl. der Einwirkung der atmoſphäriſchen
Luft entzogen wird. Am empfehlenswertheſten ſind undurchläſfige
gemauerte Gruben, doch laſſen ſich auch einfache Erdgruben, wenn-
möglich in bindigem Boden, ſo daß die Wände ohne einzufallen
ſenkrecht ſtehen, verwenden. Die Gruben werden zum Abſchluß
der Luft nach Einbringung des Materiales durch eine ſtarke
Bodenſchicht oder durch Bretter abgedeckt, die mit ſchweren Steinen
zu belaſten ſind. Unter den Brettern muß dann eine Schicht
von Kaff abſchließen. Es ergiebt ſich aus der Forderung
möglichſten Luſtabſchluſſes von ſelbſt, daß ſich das Sauerfutter
am beſten halten wird, das durch zweckmäßige Zerkleinerung

feſt aufeinander lagern läßt, daß keine Luft dazwiſchen
eibt.

Für Kartoffeln iſt deshalb das vorherige Dämpfen von
großem Vortheil, wenn es auch mehr Arbeit macht. Jſt man
jedoch dazu aus irgend welchen Gründen nicht in der Lage, ſo
ſoll man ſich gar nicht beſinnen, faulende oder erfrorene Kartoffeln
roh, gut gewaſchen und durch eine Rübenmühle zerkleinert, feſt
eingeſtampft, einzuſäuren.

Es iſt natürlich bei dem Einſäuren als Grundſatz feſtzuhalten,
nur diejenigen Kartoffeln dazu zu verwenden, welche ſonſt dem
Verderben ausgeſetzt ſein würden, weil bei jedem Einſäuren be-
trächtliche Verluſte unvermeidlich ſind. So fand Fittbogen bei
eingeſäuerten erfrorenen Kartoffeln nach 140 Tagen einen Ver-
luſt an organiſcher Trockenſubſtanz von 22,4 pCt., an Eiweiß-
ſtoffen 34,6 pCt., an Kohlehydraten (Stärkemehl) 25 pCt., was
der Werthsveränderung bei anderen eingeſäuerten Futterſtoffen
ungefähr entſpricht. Gegenüber dem gänzlichen Verluſte durch
das Verfaulen ſind aber durch das Einſäuern immer noch ſehr
große Werthe zu retten.

Die Anlage der Sauergruben wird, wenn ſie dauernd ge
braucht und undurchlaſſend gemauert werden, wohl meiſtens nahe
am Gehöft erfolgen, während gewöhnliche Erdgruben zur Er-
ſparung der Geſpanne in arbeitsreicher Zeit am häufigſten auf
dem Felde, auf welchem die einzuſäuernden Früchte gewachſen
ſind, ausgeworfen werden. Handelt es ſich, wie in unſerem Falle,
um Kartoffeln, ſo wird bei der Anlage der Gruben zu berück-
ſichtigen ſein, daß das Material gedämpft oder mindeſtens ge-
waſchen werden ſoll und wird bei Auswahl der Anlageſtelle hier-
auf gebührende Rückſicht genommen werden müſſen.

Nach Julius Kühns ſorgfältigen Beobachtungen und Er-
fahrungen ſollen die Gruben eine größere Tiefe als 4 m nicht
erhalten, weil dann der Druck in den unteren Lagen zu bedeutend
wird. Derſelbe räth auch, gemauerte Gruben nicht in der vollen
Tiefe in der Erde anzulegen, ſondern die Seiten 1 bis 1,5 mm
über die Erde hervortreten zu laſſen. Eine ſolche Grube für das
Landwirthſchaftliche Jnſtitut zu Halle hat 11 m Länge, 3 m Breite
und 4 m Tiefe, davon 1,5 m über der Erde.

Beim Einbringen der Kartoffeln iſt darauf zu achten, daß
dieſelben möglichſt gleichmäßig fortwährend über die ganze Grube
vertheilt und feſtgetreten werden. Für je 4 bis 5 qm iſt eine
Perſon allein zum Feſttreten zu rechnen, das auch recht akkurat
bis in alle Ecken zu verrichten iſt. Es kommt beim Feſttreten
nicht ſowohl auf die große Laſt, ſondern auf den recht ebenmäßigen,
an allen Stellen der Fläche gleichmäßig wirkenden Druck an, es
iſt deshalb das Treten durch Menſchen dem durch Thiere vorzu-
ziehen.

An den Seiten der Gruben Stroh aufzuſchichten, iſt unrichtig,
weil in demſelben zuviel Luft eingeſchloſſen bleibt und Schimmel-
bildung verurſacht wird.

Wenn die Grube gefüllt iſt, dann wird noch eine möglichſt
wenig eingezogene, ſteil dachförmige Erhöhung darauf gebracht
und ehe das Ganze mit Kaff zugedeckt und mit Erde beworfen
wird, 24 bis 36 Stunden, ſelbſt bei Regenwetter, offen liegen
gelaſſen und vor dem Bewerfen, nachdem es ſich geſetzt hat, die
Oberfläche nochmals recht ſorgfältig planiert.

Der Boden wird in ſchwächeren Schichten, welche einzeln
feſtgeſtampft werden, aufgebracht bis mindeſtens zu einer Höhe
von 0,6 bis 0,8 Meter bei ſchwerem Boden, der den Luftzutritt
beſſer verhindert als Sand, von welch' letzterem die Erddecke einen
Meter Stärke haben ſoll.

Die fertigen Mieten ſind ſorgfältig in Bezug auf Bildungvon Riſſen zu kontrollieren und dieſe müſſen gleich mit dem

Spaten durch tiefes von der Seite her gerichtetes Einſtechen, wie
beim Zudecken der Pflanzlöcher beim Kiefern oder Kohlpflanzen
geſchloſſen werden, nicht nur zugeſchlagen, weil ſie dadurch nur
ganz oberflächlich geſchloſſen würden. Auf dieſe Arbeit iſt großes
r zu legen, weil ſonſt das eingeſäuerte Futter leicht ver
irbt.

Iſt eine Grube nicht auf einmal ganz gefüllt, ſo kann man
ohne jeden Schaden zu beliebiger Zeit die Erddecke wieder ent
fernen und nachfüllen, nur darf die Grube dabei nicht länger
offen ſtehen als nöthig iſt.

Wenn rohe zerkleinerte Kartoffeln eingeſäuert werden, iſt es
vortheilhaft, zum Aufſaugen des Saftes Lagen von Häckſel da-
zwiſchen zu ſchütten, bei kranken Kartoffeln empfiehlt ſich auch
ein Beſtreuen mit Salz, etwa 200 g für 100 Kg Kartoffeln.

Erfrorene und ſchon weich gewordene Kartoffeln können ſo
fort ohne alle weiteren Vorbereitungen in Gruben eingeſtampft
und eingeſäuert werden, am beſten auch unter Zugabe non Häckſel
oder Spreu und Viehſalz.

Wir wollen nachſtehend noch einige beſondere bekannt ge
wordene Fälle beſchreiben von Rettung größerer Maſſen dem
Verderben verfallender Kartoffeln durch Einſäuern.

So iſt es Herr JacobsGnevekow mit zwei Henzedämpfern
zu je 54 Etr. Jnhalt in zwölf Nächten gelungen, 8640 Ctr. er-
frorene Kartoffeln mit beſtem Erfolge einzuſäuern. Herr Ritter
gutspächter Ring Düppel konnte mit 18 Leuten in 3 Tagen
1000 Etr. ſtark faulende Kartoffeln vom Herbſt bis zum Mai
und Juni als tadelloſes Futter konſervieren. Dieſelben wurden
in einer großen Kartoffelwäſche gewaſchen, wobei 3 Mann im
Tage 200 bis 300 Etr. fertigſtellten. Da die Kartoffeln ſtark
gefault und ſchmutzig waren, mußte das Waſſer bei jedem 3. oder
1. Mal gewechſelt werden. Die Faulſtellen wurden alle mit ab
gewaſchen. Die Kartoffeln wurden ſodann von einer Frau in
die Grube geworfen, durch 10--12 Frauen mit dem Spaten zer
kleinert und feſtgeſtampft. Obenauf wurde eine Lage Kaff und
ſodann 1 m Erde gebracht. Herr Ring warnt vor dem Ver-
füttern fauler, nicht geſäuerter Kartoffeln. Die geſäuerten werden
von Rindvieh und Schweinen gern gefreſſen und ſind ihnen be-
kömmlich, weniger den Schafen.

Herrn A. Röhr faulten die Kartoffeln im Mai. Dieſelben
wurden in eine 1,25 m tiefe Grube, natürlich mit ganz geraden
glatten Wänden, von einem Mann eingeſchaufelt, nachdem ſie in
einer neben der Grube aufgeſtellten Rübenmühle, welche von
4 Mann abvwechſelnd bedient wurde, zerkleinert worden waren.
Sie erhielten unten und oben etwas Spreu, wurden feſt einge
treten, feſt zugedeckt und hielten ſich ſo ſehr gut vom Mai bis Septbr.
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Nach Angaben vonSchirmer Neuhaus werden die einzuſäuerndenKarten a beſten wo das nicht angeht, gut gereinigt
und mit Rübenblättern, Gras und dergl. gemengt in der Grube
feſtgetreten.

Jm Jahrgange 1894 theilte ein Leſer unſeres Blattes, Herr
S E., ſeine mit dem Einſäuren faulender Kartoffeln gemachten
Erfahrungen mit, Jn den Jahren 1892 und 1893 fingen

500 bezw. 1300 Ctr. Kartoffeln in den Mieten ſtark zu faulen
an. Er ließ von ſeinem Stellmacher einen hölzernen Waſchcylinder
bauen, der ſoviel Kartoffeln reinigen konnte, als 2 Mann aufzu
iſchippen im Stande waren. Neben den Mieten wurden beliebig
große Gruben 15 bis 2 m tief ausgehoben, über dieſelben aufSreuern ein Rübenſchneider geſetzt und die aus demſelben in die

Grube fallenden Kartoffelſtücke ſorgfältig vertheilt und feſtgeſtampft.
Obenauf wurde eine Lage Spreu oder Stroh und bis w
Erde gebracht und die entſtehenden Riſſe ſorgfältig geſchloſſen,
bis die Kartoffeln ſich vollſtändig geſetzt hatten, alſo keine Riſſe
mehr entſtanden. Das Futter wurde im Frühjahr vom Milchvieh
gern gefreſſen und hatte einen günſtigen Einfluß auf den Milch-
ertrag.Wenn auch, wie wir zum Schluſſe nochmals betonen wollen,

das Einſäuern wegen der Subſtanzverluſte nur ein Nothbehelf
iſt, ſo kann es doch bei ſtark faulenden oder erfrorenen Hack
früchten von außerordentlicher Wichtigkeit ſein.

(JIll. Landw. Ztg.)

Nachrichten über den Stand der Kartoffeln, des Klees und der Wieſen um die Mitte des
Monats September 1896 und die Roggenernte des Jahres 1896.

Zuſammengeſtellt im Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt.

2 SS 7rin cS 2 T c2 J E7 S2 3 2S S S 2 S DS D. ed S 9S w S9 e t dn v v v e c S2.777 S cW. S S. a e22 S2 S S S. 73 2 S S2.7 2 z. ST eS. e

Don J e e uZ.
S

r. KaS hls
d e 3 e ec e h Dir S SI S S. iI -5 73217n

S 7277

S. 7 md J 5 We Se n 27275 8J p

2 7 3 22-75272 2. F.7 75v Z e.7 SS

h e h Sr n. u S e S 7c 77 Z 7
r

S a SS 2 e S S 2d S 2 22 7 GS

2: 2: v2 G z 7S eS l Z 7s e
73 S 9S O

Bemerkungen.
Witterung.

Jn den Provinzen Oſt und Weſtpreußen, in welchen bis zum
Termin des vorigen Berichts Hitze und Dürre angehalten hatten,
haben in der gegenwärtigen Berichtsperiode zwar Niederſchläge
ſtattgefunden ſie genügten aber nicht überall, um den durch
monatelange Dürre feſtgewordenen Boden zu durchfeuchten. Jm
Regierungsbezirk Danzig leiden große Strecken nach wie vor unter
Dürre. Anhaltende und häufige Regengüſſe gingen in der letzten
Zeit in den Provinzen Pommern, Poſen und Schleswig-Holſtein
nieder, in denen bis Ende Auguſt trockenes Wetter vorherrſchte.
Jm übrigen Deutſchland war die Witterung allenthalben reg
neriſch und unbeſtändig. Jn Württemberg häuften ſich im
September zum Theil wolkenbruchähnliche Gewitterregen einzelne
Markungen dort wurden von namhafteren Hagelfällen betroffen.

Jn Lagen mit ſchwerem Boden ſind die Vorbereitungen für

die nicht auszuführen, auch ſonſt ſchreitet
dieſelb
die Erntearbeiten in dieſem Jahre noch rückſtändig ſind.

e nur langſam vorwärts, ſowohl wegen der Näſſe, als weil

Kartoffeln.
Unter der beſtändigen Näſſe haben beſonders die Kartoffeln

gelitten; ſie verſprechen laut der für das Reich berechneten Note 3,1
nunmehr knapp einen mittleren Ertrag. Von den Bundesſtaaten
erwarten, den Saatenſtandsnoten zufolge, nur Oldenburg, Heſſen,
ElſaßLothringen, Baden, Königreich Sachſen und Lübeck noch
eine überdurchſchnittliche Ernte. Hierbei mag bemerkt werden,
daß ſich für die letzten zehn Jahre 1886/95 als Durchſchnitts-
ernte vom Hektar für das Reich ein Ertrag von 8,87 t ergeben hat.

Außer in der Menge haben die Kartoffeln auch in der
Qualität 'gelitten; häufig wird über zu frühes Abſterben des
Krauts, Beginn von Erkrankung und Fäule geklagt beſonders
geſchädigt ſind die zarteren Sorten und die Frühkartoffeln, doch
ſind auf ſchwerem Boden und in tieferen Lagen auch die gröberen
Futterkartoffeln in Mitleidenſchaft gezogen. Jm Oſten Preußens
haben die Kartoffeln zwar zumeiſt reichlich gert infolge der
dort anhaltenden Dürre ſind aber die Knollen klein geblieben.
Der Stärkegehalt der Kartoffeln wird für das Königreich Preußen
zumeiſt als gering bezeichnet.

Klee.
Durch das naſſe Wetter wurde die Einbringung des zweiten

Schnitts, wo dieſe noch ausſtand, erſchwert. Während der kleinere
Theil der Bezirke von einem guten Ernteausfall berichtet, be
zeichnet die Mehrzahl den Klee als verregnet; er habe an Nähr
werth eingebüßt, ſei theilweiſe verfärbt oder wenigſtens erheblich
beſchädigt; auch die Luzerne habe gelitten. Doch iſt daran zu
erinnern, daß die aus allen Berichten ſich ergebende Geſammt
note für Klee und Luzerne immer noch einen überdurchſchnitt
lichen Stand anzeigt, beſonders gut ſcheint der junge Klee zu
ſtehen.

Wieſen,
Der Stand der Wieſen hat ſich gegen den vorigen Monat

verſchlechtert, iſt aber im Reichsdurchſchnitt ein übermittelguter.
Trockene Wieſen gaben einen guten, naſſe einen ſchlechten Ertrag.
In den Begleitberichten kamen die Schäden und die Verſchlechterung
der Lage mit ſtarker Betonung zum Ausdruck. Allgemein konnte
das Grummet wegen der naſſen Witierung nur langſam und
meiſt nicht gehörig trocken eingebracht werden. Der Ertrag an
Maſſe iſt befriedigend ausgefallen, aber die Güte hat häufig ge
litten; nicht wenig Oehmd iſt verdorben und nur zu Streu ver
wendbar. Jn Wieſen mit maſſigem Graswuchs fault vielerorts
das Grummet auf dem Stock. Jn manchen Gegenden hat man
die Nachmahd noch unbeendigt gelaſſen.

Roggenernte.
Die Ernte der Winterfrucht war laut Auguſtbericht da

mals faſt überall, abgeſehen von den höheren Lagen, ſchon be
endet. Das Einbringen des Sommerroggens hat ſich bei
der Ungunſt der Witterung aber erheblich verzögert; er ſteht viel
fach in Garben oder Schwaden, ja zum Theil noch ungeſchnitten
auf dem Felde. Durch das Liegen im Regen hat er weſentlich
an Güte verloren. Der Erdruſch iſt in dieſem Jahre noch nicht
ſo weit fortgeſchritten als ſonſt; in einer großen Zahl Bezirke
fehlen Probedrüſche noch ganz, in vielen anderen iſt die zum
Druſch gegebene Menge zu gering, um die darauf gegründete
Schätzung des Ertrags als zutreffend erſcheinen zu laſſen.

Die angeſtellte, mit dieſen Vorbehalten mitgetheilte vorläufige
Schätzung des Ernteertrags beziffert für das Reich die durch

ſi
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ſchnittliche Erntemenge vom Hektar beim Winterroggen um
9,1 Prozent höher, beim Sommerroggen um 4,9 Prozent
niedriger als im R e Hiermit ſtimmt auch das Verhältniß
der letzten Saatenſtandsnoten überein. Für Winterroggen nannte
der diesjährige Auguſtbericht als Note 2,5 gegenüber 3,0 im Vor-
jahre für Sommerroggen lautete die Auguſtnote in beiden Jahren
auf 2,8, in dieſem Jahre hat die in der gegenwärtigen Berichts
periode herrſchende ungünſtige Witterung aber den ſchließlichen
Ertrag noch gemindert.

Die Höhe der aus den erſten Drüſchen berechneten Durch
ſchnittserträge anlangend, iſt noch darauf aufmerkſam zu machen,
daß für die Geſammternte keine ſo hohen Erträge ſchließlich

zu erwarten ſind. Dieſes zeigen die Erfahrungen der vergangenenJahre, in welchen ſich geſchätzter und definitiver Ertrag, wie la

entſprachen: Winterroggen, 1893 nach der Septemberſchätzung
15,0 Doppelzentner, nach der definitiven Feſtſtellung 12,5 D.-3.;
1894 geſchätzt 13,9, definitiv 11,8; 1895 geſchätzt 13,2, definitiv
11,3 D.-3. Sommerroggen, 1893 geſchätzt 10,8, definitiv
8,4; 1894 geſchätzt 10,6, definitiv 9,0 und 1895 eſchätzt 10,3,definitiv 8,6 D.-Z. Die aus den erſten Drüſchen gch ergebenden

höheren Ziffern finden zum Theil darin ihre Erklärung, daß zu
nächſt hauptſächlich für den Saatbedarf gedroſchen wird, zu dieſem
aber das beſte Korn gewählt wird.

Vertheilungsmodus bei
Nach dem Kommunalabgabengeſetz vom 14. Juli 1893 ſind

die Gemeinden berechtigt, zur Deckung ihrer Ausgaben und Be-
dürfniſſe indirekte und direkte Steuern zu erheben, ſowie Natural-
dienſte zu fordern. Die indirekten Steuern werden ſelten ausreichen,
die Ausgaben für den Gemeindehaushalt zu decken und iſt anderen-
falls auf die direkten Steuern zurückzugreifen.

Nach demſelben Geſetze überläßt der Staat den Gemeinden
die Grund und Gebäudeſteuer, die Gewerbe und Betriebsſteuer.
Gleichzeitig kann aber ein Theil der direkten Gemeindeſteuern
nach der ſtaatlichen Einkommenſteuer repartirt werden, und zwar
ſind die vom Staate veranlagten Realſteuern in der Regel min-
deſtens zu dem gleichen und höchſtens zu einem um die Hälfte
höheren Prozentſatze zur Kommunalſteuer heranzuziehen als Zu
ſchläge zur Staatseinkommenſteuer gemacht werden. Solange
aber die Realſteuern in der vom Staate veranlagten Höhe die
GemeindeAusgaben decken können, iſt die Freilaſſung der Einkommenſteuer oder eine Heranziehung herſelben mit einem ge-

ringeren als vorhin bezeichneten Prozentſatz zuläſſig. Demnach
kann bei Erhebung von 100 Prozent der Realſteuern die Ein-
kommenſteuer unberückſichtigt bleiben. Genügt aber dieſe Summe
nicht zur ſo iſt die Einkommenſteuer in dem eben an-
geführten Verhältniß zu berückſichtigen.

Jedermann iſt mit der Bedeutung der Gemeindebekannt
machung vertraut, wenn es heißt, es werden 110 Prozent der
Realſteuer und 95 Prozent der Einkommenſteuer als Kommunal-
Abgaben erhoben; auch weiß man, daß je nachdem der Grund-
beſitzer oder der Gewerbetreibende den größeren Nutzen von den
durch die Gemeinde bewirkten Ausführungen hat, bald der Grund
beſitz, bald das Gewerbe höher belaſtet wird und daß ſich in
ähnlicher Weiſe der Prozentſatz der von der Realſteuer erhobenen
Gemeindeabgaben zu ſolchem von der Einkommenſteuer ſtellt,
wenn die Ausgaben der Gemeinde bald mehr den Grundbeſitzern,
z. B. bei Wegebauten oder bald allen Eingeſeſſenen im gleichen
Grade wie beim Bau eines Schulgebäudes zu Gute kommen.

Jn dem Gemeindehaushaltsetat iſt die Summe vorgemerkt,
welche ungefähr zur Beſtreitung der Bedürfniſſe der Gemeinde
im laufenden Jahre genügen dürfte. Auch iſt man ſich ſehr
leicht ſchlüſſig, in welchem Verhältniß die zu erhebende Realſteuer
im Vergleich zur Gemeinde Einkommenſteuer ſtehen ſoll. Jm
gegebenen Falle ſollen 110 Prozent der Realſteuer und 95 Prozent
der Einkommenſteuer erhoben werden, während die Gemeinde-
Ausgaben ſich auf 5000 Mark belaufen. Durch Beſteuerung
von Luſtbarkeiten u. ſ. w. gehen 200 Mark ein; der Grundbeſitz
bedingt eine Einnahme von 100 Mark, ſo daß noch 4700 Mark
durch direkte Beſteuerung aufzubringen ſind. Die vom Staate
ehemals erhobenen Realſteuer beläuft ſich auf 2200 Mark; die

den Gemeinde-Abgaben.
Staatseinkommenſteuer auf 1800 Mark. Jetzt gilt es die Frage
zu beantworten: Wie hoch iſt zwecks Aufbringung der 4700 Mark,
prozentualiſch ausgedrückt, die Realſteuer und ebenſo die Ein-
kommenſteuer zu belaſten?

Gewiß werden die meiſten Gemeinden die Frage durch Probe
rechnen mit angenommenen Prozentſätzen zu beantworten ſuchen
und erſt allmählig das richtige Reſultat herausbringen. Der
Einfachheit und Wichtigkeit halber dürfte aber folgende Berech
nung vorzuziehen ſein. Der unbekannte Prozentſatz, mit welchem
die Realſteuer belaſtet werden ſoll, wird durch X und der der
Einkommenſteuer durch g ausgedrückt. Dann iſt

2200 1800 g 4700
100 100x g 125 100x 8 5, 4X 5

4

22 5 g 18 g 4700
4

110 g 72 g 18800
182 g 18800

g 103,2967
22 X 18 g 4700
22 X 18 X 103,2967 4700
22 X 4700 1859,3406
22 X 23840,6594

129,1209.
Um 4700 Mark Kommunal- Abgaben aufzubringen muß die

Realſteuer, in dieſem Falle, mit 129,1209 Prozent, die Staats
Einkommenſteuer mit 103,2967 Prozent belegt werden.

Das Reſultat iſt richtig, wenn ſich verhalten
129,1209 103,2967 125 100

12912,09 12912,09.
Die als Realſteuer zu erhebenden Kommunal Abgaben er

reichen ſomit die Summe von 22,00 129,1209 2840,66 Mk.
Die Staats Einkommenſteuer erfordert im Geſammt eine

Belaſtung von 18,00 X 103,2967 1859,34 Mark. Beide
Summen zuſammen ergeben 2840,66 1859,34 4700 Mark.
Ebenſo geſtaltet ſich die Rechnung, ſobald die Realſteuer ver
ſchiedenartig zur Beſtreitung des Gemeindehaushalts-Etats heran
gezogen werden ſoll.

Dr. H. Schmidt.

Kleinere Mittheilungen.
Wählt großes, ſchweres Saatgunt. Für die Gewinnung

eines vorzüglichen Saatgutes wird immer noch gicht genug gethan.
Das hat ſicherlich darin ſeinen Grund, daß die Wirkung eines großen
und ſchweren Saatgutes noch nicht jedem Landwirthe klar iſt. Aus
den vielen bis jetzt gemachten Verſuchen läßt fich leicht eine Menge
Zahlen zuſammenſtellen, welche den Beweis liefern, daß das ſchwere
Saatgut weit beſſere Ernten liefert als das weniger gute. Damit iſt
aber noch nicht geſagt, weshalb das ſo iſt, und dieſer Frage wollen
wir bier näher treten.

Die zunächſt liegende Erklärung iſt die, daß die ſchweren Samen-
körner ſehr reich an Reſerveſtoffen (Bildungsſtoffe zu neuen Pflanzen)
ſind, und daß ſie auch kräftige Keimlinge enthalten. Beide Eigenſchaften
tagen dazu bei, daß eine fräftige junge Pflanze erzielt wird. Dieſe
vermag ſich nicht allein während der ſpäteren Wachsthumsperiode beſſer

zu ernähren, ſondern ſie zeigt ſich auch widerſtandsfäh:ger gegen die
verſchiedenſten Einflüſſe der Ratur.

Wie nur gute Llternthiere gute Nachkommen liefern können, ſo iſt
es auch bei den Pflanzen. Man ſorgt aber im Allgemeinen noch zu
wenig für gutes Saatgut. Die Züchtung einer ordentlichen Saatfrucht
überläßt man vielmehr einigen wenigen Landwirthen, vielfach unter
dem Vorwande, daß der gewöhnliche Landwirth keine Zeit zur Züchtung
von Getreide übrig behalte. Und doch iſt die Auswahl und die Heran-
zucht ſo leicht. Beim Abmachen des Gedreides ſchneidet man die
ſchönſten Aehren heraus und driſcht dieſelben für ſich allein aus. Auf
dieſe Art bekommt man ſchwerere Körner und infolgedeſſen auch eine
gute Nachzucht an Getreide.

Beſtimmen wir das Durchſchnittsgewicht eines Kornes aus einer
großen Aehre und dann das aus einer kleinen, ſo finden wir faſt regel
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mäßig in den großen Aehren ein größeres Korngewicht als in den
kleineren. In den großen Aehren erreichen überhaupt die ſchwerſten
Körner ein derartiges Gewicht, wie es in den kleinen Aehren
faſt niemals beobachtet wird. Je ſchärfer man die

oßen Körner von den kleinen trennt, umſomehr hat man die
ewißheit, daß die großen Körner aus großen Aehren herrühren, daß

fie alſo eine bedeutend beſſere Abſtammung aufzuweiſen haben. Samen-
vusſeſe in dieſer Art iſt ſo gut wie Aehrenausleſe.

B. L. Der Jmport amerikaniſcher Pferde. Nachdem man
vor einigen Jahren jenſeits des Ozeans zunächſt mit einigen leiſen

»Einfuhrverſuchen amerikaniſcher Pferde nach Europa reſp. Deutſchland
begonnen und hierbei günſtige Erfahrungen gemacht, iſt den trans-Fatlantiſchen Händlern der Appetit beim Eſſen in einem ſo ſtarken

Maße gekommen, daß man beinahe jetzt ſchon von einer Ueberfluthung
Des deutſchen Marktes mit amerikaniſchem Pferdematerial reden kann. So
(ind, wie die Newyorker Handelsztg. zu melden weiß, nach dem amtlichen
Bericht des Verein.-Staaten Konſuls Keenan ſeit Anfang 1895 mindeſtens
10000 amerik. Pferde nach Deutſchland importirt worden. Der Durch
ſchnittserlös beim Handel belief ſich dabei auf 750 Mk. für das Stück
und viele derſelben wurden von Leipziger Händlern auf und mit
1400 Mk. pro Kopf weiter verkauft. Wenn man ſich hierbei vergegen
rt g. daß ein volljähriges fehlerfreies Reitpferd in Amerika ſchon
für 25 Dollar zu erſtehen iſt, ſo wird man ſich aus dieſen kurzen
Daten des amtlichen Berichts erſt darüber klar, welch' einen rieſigen
Gewinn die amerikaniſchen Händler bei dieſen Jmportgeſchäften er
zielen. Neben der großen Benachtheiligung, die durch dieſe Einfuhr
der deutſchen Pferdezucht erwächſt, kommt aber noch in Betracht, daß ſich
für diejenigen Leute, welche die Pferde für ihren Bedarf erſtehen, die
Preiſe keineswegs billiger als früher kalkuliren, ſondern daß der Ge
ſammtgewinn einfach an den Händen der Händler und Zwiſchen
händler kleben bleibt. Eine weitere und viel ernſtere
Frage iſt aber die, ob Der Geſundheitszuſtand der zu
uns gelangenden amerikaniſchen Pferde auch immer ein ſolcher iſt, daß
die zu uns eingeführten Thiere keine Gefahr für unſere einheimiſche
Pferdezucht abzugeben in der Lage ſind. Jn dieſer Beziehung ſcheint
es, ſoweit jedenfalls der Transport in Frage kommt, nicht zum Beſten
mit den amerikaniſchen Pferden zu ſtehen, denn die New-Yorker
Handelszeitung erklärt mit naiver Offenheit: Wie Konſul Keenan be-

richtet, langte in Deutſchland vor einiger Zeit eine Sendung von Pferden
ran, die ſich in trauriger Verfaſſung befanden. 16 Thiere waren
während des Transports verendet, 2 ſtarben vor der Ausſchiffung und
die Ueberlebenden befanden ſich in ſchlechtem Zuſtande. Die Pferde
waren 75 an der Zahl in New-York im Zwiſchendeck eines
Dampfers verladen worden, der eigentlich nur für 40 genügenden
Raum hatte.

Da nun abgeſehen von den Krankheiten, die durch dieſe Art
Transportweſen gezeitigt werden, aber auch viele mit Druſe und
Beſchälſeuche befallene Pferde zur Einſchiffung gelangen können, ſo iſt
es wohl in der Ordnung, auf dieſe Dinge die allgemeine Aufmerkſam-
keit zu lenken und als zeitgemäß auf Einfſihrung einer Quarantäne
für Pferde zu dringen. Wenn auch die wiederholten Hinweiſe auf die
Nothwendigkeit eines Schutzes unſerer durch die amerikaniſche Kon
kurrenz ſo hart bedrohten Vieh reſp. Pferdezucht bis jetzt kompetenten
Orts kein Gehör gefunden, ſo müſſen wir doch zum Mindeſten ver
langen, daß der Geſundheitszuſtand der zu uns eingeführten Pferde
ein völlig zweifelloſer iſt.

Wo ſoll man Superphosphat und wo Thomasmehl an-
wenden Dem Landwirth ſtehen namentlich zwei Quellen für
Phosphorſäure von grundſätzlich verſchiedener Beſchaffenheit offen. Die
waſſerlösliche Phosphorſäure des Superphosphats wird dem Acker in
ſaurer Form einverleibt. Damit iſt das Feld bezeichnet, auf welchem
die ſicherſte Wirkung derſelben zu erwarten iſt, nämlich auf allen
Böden, welche ihrer Natur nach kalkhaltig ſind. Mit der Thomas-
ſchlacke bringt man dagegen einen nicht ſauren, kalkhaltigen Dünger
in den Acker, welcher ſeine höchſte Ausnützung auf denjenigen Böden
erwarten läßt, welche von der Natur kfalkarm und ſauer ſind. Un-
zwerifelhaft ſteht außerdem feſt, daß bei angemeſſenem Preiſe die
Thomasſchlacke für Wieſen und Moorböden als der zweckmäßigſte
Phosphorſäuredünger zu bezeichnen iſt. Von dieſen Thatſachen aus
gehend, wird der Landmann iu Zukunft unter Berückſichtigung der
Eigenart des Bodens und der Fruchtfolge in der Lage ſein, genauer
beſtimmen zu können, wo und wann die Düngung mit Thomasmehl
angebracht iſt, ohne ſolche Mißerfolge befürchten zu müſſen, wie bis-
lang wiederholt bei der Anwendung von Thomasſchlackenmehl zu ver-
zeichnen waren. Wir haben ſtets die Anſicht vertreten, daß beinahe
auf allen Gütern die Voden- und Betriebsverhältniſſe ſo liegen, daß
ſowohl Superphosphat wie Thomasmehl in jeder Wirthſchaft zur

Anwendung gelangen ſollte. „Die Thomas-Phosphorſäure,“ ſchreibt Prof.
Paul Wagner, „iſt in ihrer Wirkung dem organiſchen Stickſtoff ver-

gleichbar, die SuperphosphatPhosphorſäure dem Salvpeterſtickſtoff“. Die
Thomas-Phosphorſäure zeichnet ſich auch durch allmähliche, ſtetige,
nachhaltige Wirkung aus, ſie iſt auf das vortheihafteſte verwendbar,
um dem Boden einen für ſichere Ernten und Maximalerträge noth-
wend'igen Vorrath von Phosphorſäure zu geben und einen ſtark in An-

ſpruch genommenen Boden auf der Höhe ſeines Düngungszuſtandes, auf der
Höhe ſeines Fruchtbarkeitszuſtandes zu erhalten. Das Superphosphat
zeichnet ſich aus durch ſchnellere Wirkung, es bietet ein höchſt ſchätz
bares Düngemittel für intenſive Kulturen, für Sommerdüngungen,

für Pflanzen von ſehr kurzer Vegetationsdauer und gleichzeitig hohem
vgt für eine Beſchleunigung der Anfangsentwickelung
er Pflanzen.

Warnung vor Porcoſan. Der Herr Landwirthſchaftsminiſter
theilt den Landwirthſchaftskammern und landwirthſchaftlichen Vereinen
ein Gutachten der Königl. Techniſchen Deputation für das Veterinär
weſen über das Porcoſan mit, ein von dem Farbwerk Friedrichs
feld (Dr. Paul Remy) in Mannheim hergeſtelltes und von der Firma
Raiffeiſen u. Conſ. in Neuwied zum Alleinverkauf für ganz Deutſch
land übernommenes Präparat zu Schutzimpfungen gegen den Rothlauf
der Schweine, das in den letzten Monaten in den Tageszeitungen und
in der Fachpreſſe in reklamehafter Weiſe angeprieſen worden ſei. Die
in dem pathologiſchen Inſtitut der thierärztlichen Hochſchule und von
anderer Seite angeſtellten Verſuche haben ein durchaus ungünſtiges
Reſultat ergeben. Die Schweine ſind nach der Impfung ſchwer er
krankt, viele ſogar zu Grunde gegangen, oder es haben ſich allerlei
chroniſche Erkrankungen, namentlich in den Gelenken der geimpften
Schweine ausgebildet, welche ſpäter gleichfalls den Tod der letzteren
herbeigeführt haben. Die größte Gefahr liegt darin, daß durch Ver
ſchütten ſelbſt ganz geringer Mengen der Jmpfſtoffe, namentlich aber
durch die nach der Jmpfung erkrankten Schweine eine Verſchleppung
der Rothlaufbacillen ſtattfinden kann und daß ſich geſunde Schweine
an den betreffenden Stellen noch ſpäter infiziren können. Auf Grund
deſſen ſagt die Techn. Deputation: „daß es nach der Zuſammenſetzung
und Wirkung des durch Reklamen vielfach angeprieſenen Porcoſans
nothwendig erſcheint, die Landwirthe vor dem Gebrauche dieſes angeb
lichen Heilmittels zu warnen.“

Vergiftung durch Kornrade. Bezirksthierarzt Prietſch- Grimma
berichtet über einen Vergiftungsfall mit Kornrade. In einem Beſtande
von 43 Kühen erkrankten etwa 3 Tage nach Verabreichung von Weizen
kleie und Baumwollſaatmehl, je kg auf den Kopf, 18 Kühe zunächſt
unter Anzeichen von Verdauungsſtörungen. Die Temparatur, Anfangs
normal, ſtieg um 1--29 C, um dann unter normal zu fallen. Die
Thiere ſtanden mit geſpreizten Beinen, gekrümmten Rücken, das Kauen
war erſchwert, ungemein häufiges Uriniren, Puls lebhafter, Athmung
nicht verändert. Von 4 ſchwer erkrankten Thieren ſtarben 2 und
wurden 2 nothgeſchlachtet, die andern genaſen nach Futteränderung
und Verabreichung von Abführungsmitteln. Die Unterſuchung ergab
in der von einem Müller eingetauſchten Kleie Beſtandtheile von Korn
radeſamen. Da der Müller Schadenerſatz leiſtete, unterblieb eine weitere,
gerichtliche Auseinanderſetzung.

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
Jn der Zeit vom 24. bis 30. September 18096 einſchließlich

a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
von Händlern erzielte Preiſe:

J Erzielte PreiſeQualität Alter Gewicht ver Centner
Pfd. Mk.

Kühe j. 6 jahrig 1270 3212 7 1250 292. I 7 a 1210 30Ferſen v. 3 1200 32Schweine 225 42234 41250 40250 38
Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:

Schweine 250 3505 2 je nach52Sual-
1

v) von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme)

Kühe Ia. 4 jährig 1270 32j. 8 1450 zit2. 9 1170 28Ferſen 1--2. 2 1150 32Ochſen 5 1890 31-2. 5 1420 33Bullen I. 3 1400--1800 331--2. 273 1300 322. 21 2 1500 30 59Schweine 340 43250 2220 230 40
Kälber 16 Tage 95 36Lämmer 7 Monate 100 29

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
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